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(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

inſchließlich Bringerlohn, beiSezugsprete halb monatlich 1 Mark einſchlieszrich m Annahme der Sonn und
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags

d Agenturen entgegent Beſtellungen werden in der Geſchäſtsſtelle, von unſeren Boten unDenn di ben u. Druckerei: Halberſtadt, Domplas 48. Fernruf 2314 e
Zu eblatt. Paul Weber. G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lotglen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.
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Selbſtabholung

Montag den 24 November 1930

Anzeigen Annahme in der Geſch
Magdeburg 4526 und Volks

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig,
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. 5 i
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden

äftsſtelle Halberſtadt, Domplat 48 Fernruf Nr. 2313) Poſtſcheckkonto
buchhandlung (Steigerwald)

für Anzeigen aus Stadt und
Reklamezeile 40 Pfennig auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen
auswärts 20 Pfennig

Wernigerode, Burgſtraße 30

5. Jahrgang

meter her Sr.Mitteleuropa wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag, am Sonntag ſelbſt und in der Nacht zum Montag von einem
ſchweren Sturm hHeimgeſucht, der zeitweiſe von Gewitter, Hagel,
Regen und Schnee begleitet war. Aus allen Teilen des In und
Auslandes werden ſchwere Schäden gemeldet Sie gehen nach
Schätzungen in die Millionen. Menſchenleben ſind im Reich nach
den bisherigen Meldungen nicht zu beklagen.

Funktürme ſtürzen um.
Die Wirkung in Bayern

war die, daß in München am Sonntagmorgen die beiden 85 m
hohen hölzernen Funktürme des Senders München Stadel
heim mit lautem Getöſe zuſammenbrachen. Zunächſt ſtürzte
der eine, wenige Minuten ſpäter der andere in einer Höhe von 25
Metern um. Beide Türme wurden in den Hof der Strafanſtalt Sta
pelheim geſchleudert, wo ſie einen Lagerſchuppen durchſchlugen. Mit
Hilfe einer Notantenne gelang es, der der Deutſchen Stunde in
München, gegen Mittag ihr Funkprogramm in beſchränktem Um
fange durchzuführen

In Augsburg wurde ebenfalls ſchwerer Schaden angerichtet.
Hier war der Weſtſturm von einem Frühgewitter begleitet. Be
troffen wurde insbeſondere die neue Badeanlage, deren Dach abge
deckt und weggeſchleudert wurde. Start haben auch die Wälder der
Umgebung von Augsburg gelitten. Stellenweiſe wurden Dutzende
von Bäumen umgeknickt. Auch in der Stadt ſelbſt wurden mehrere
Bäume entwurzelt, ſodaß der Straßenbahnverkehr vorübergehend
Unterbrochen werden mußte.

In Karlsruhe
el ein Kirchturm ein, durchſchlug mit lautem Getöſe das Dach und
ſtürzte in den Betraum Wie durch ein Wunder wurde niemand
verletzt. Jn anderen Teilen von Karlsruhe riefen zahlreiche umge
ſtürzte Bäume, die quer über die Straßen lagen, Verkehrsſtörungen
hervor.

Der Rhein in Bewegung.
Eine wohltuende Wirkung hat der Sturm lediglich im Rhein

land gehabt. Hier war der Rheinſpiegel in den letzten Tagen ſo
ſchnell geſtiegen, daß Hochwaſſergefahr drohte. Durch den Orkan
wurde die Waſſerverdunſtung jedoch ſo
Rhein am Sonntag weit langſamer ſtieg
Jmmerhin iſt der Rhein bereits am Sonntag
über die Ufer getreten. Jn Koblen z ſind
die Werften mit dem Agenkurgebäude
überſchwemmt.
Uhr einen Stand von

Der Schiff
Man rechnet vor
obwohl vom Ober

der Flut gemeldet wird Vom Neckar,
Sieg wird eben

Das Waſſer der Moſel
am Flußlauf der Moſel

Der Perſonenverkehr über die Koblenzer Rheinſchiffsbrücke
Sonntag wegen des Hochwaſſers, das der Rhein führt,

ſteht ſeit Sonntagnach
Nothilfe und Waſſerwehr halten durch Kähne

t In dem nahegelegenen Jmmendorf wurde durch den Sturm ein Haus dem Erd

In Retkersheim Eifeh) ertrank ein 14jähriges Mädchen in
der hochgehenden Urft, als es auf dem Schulwege eine Brücke über
den ſtark angeſchwollenen Bach paſſieren wollte

Außerordentlich ſtark wütete der Sturm
gebiet. Hier waren faſtdie Bewohner der e e e

geſehen
auch der Um

Waſſerkante tobt ſeit der Nacht zum Sonntag ei
naußerordentlich ſchwerer Pordweſtſturm, der n Laufe des Tages

Stärke 10—12 erreichte. Bei der Seewarte wurden bis zu 30 Se

Am d ging über Hamburg ein
agelſchlag und St ieder. Gegei ühr erreichte die Sturmftet e en en an e,

tiefer gelegenen Straßen am Hafen

Mit ungeheurer Wucht trieb der Sturm die Wa
Die Sturmflut am Nachmitt.den ſeit Jahren nicht erreichten Hbene ts n

ſſermaſſen in die
rachte Cuxhaven

von 2.70 m über
die

dert Am Schlip
worden, ſo daß AltFlut geſichert war n der

pen waren rechtzeitig die Schotten geſchloſſen
Cuxhaven
Cuxhavener Reede waren zahlreiche

Weltſtädte im Sturm.
Jn Berlin

hatte die Feuerwehr einen Großkampftag zu beſtehen. Hier er
reichte der Sturm ſelbſt in der Jnnenſtadt eine Stärke von 4 bis 5.
Zahlreiche Schaufenſterſcheiben von Laden und Reſtaurants wur
den durch den Sturm eingedrückt.

In Wien
wurden durch das Wetter allein am Sonntag annähernd 200 Per
ſonen verletzt. Auf einem Holzplatz wurde ein Mann von einem
durch den Sturm aus den Lagern gehobenen Tores erſchlagen. Am
Stephansdom hat der Sturm ganze Stücke des Mauerwerks her
ausgeriſſen. In mehreren Krankenhäuſern wurde die großen Spie
gelſcheiben eingedrückt. Auf dem Flugplatz von Aspern wurden
mehrere Flugzeughallen ſtark beſchädigt. Mehrere Flugzeuge wur
den zum Teil zerſtört Aus Wiener Neuſtadt wird gemeldet, daß
an dem früheren Krebsſpital droße Zerſtörungen entſtanden, die
eine Ueberführug der im Hauſe untergebrachten Jnvaliden und Ob-
dachloſen in Schulen notwendig machte.

Kataſtrophe in Belgien.
Stürme von unerhörter Heftigkeit wüteten in der Nacht zum

Sonntag über Belgien und richteken im ganzen Lande ungeheuren
Schaden an. Gleichzeitig traten infolge des anhaltenden ſehr ſtar
ken Regens faſt alle Flüſſe über die Ufer und überſchwemmten
weite Landſtrecken. Jn Mons, Charleroi, Namur und
anderen Orten ſtehen ganze Stadtviertel unter Waſſer. Die Be

der RegierungPunkten umgeſtaltet. Dieſe Ab
Nur der

Steuervereinfachungsgeſetz und beim Fi-
nanzausgleichsgeſetz, die erſt in der nächſten Woche verabſchiedet
werden ſollen.

Die Umgeſtaltung der übrigen Geſetze liegt, abgeſehen von der
Vorverlegung der Gehaltskürzung, im allgemeinen in der Richtung
der Kritik, die insbeſondere von der Sozialdemokratie an den Vor

worden iſt. DieReichsrats tragen dieſer Kritik wenigſtens ſoweit Rechnung, daß
die ſchwerſten Bedenken, die gegen die Regierungsvorlage

zungsgeſet. Während die Regierung von der ſtrikten Be
Ländern und Gemeinden für die

Jahre 1931 bis 1933 ſo gut wie keine Ausnahmen zulaſſen wollte,
hat der Reichsrat dieſen Grundſatz für wichtige Fälle aufgehoben.

egrenzung keine Anwendung
durchlaufende Ausgaben, wie z B.

Steuerüberwelſungen, die Ausgaben auf Grund der Lex
Brüning uſw. Weiter dürfen die außerordentlichen Ausgaben er

die Länder für ſich und
Zuſtimmung der Landesfinanzminiſterkönnen nämlich Länder und Gemeinden dann über die Ausgaben

grenze hinausgehen, „wenn infolge beſonderer Verhält
niſſe Ausgaben entſtanden ſind, die in dem betreffenden Rech
nungsjahre im Rahmen der Ausgabenbegrenzung nicht ausgeglichen
werden können.

Ebenſo bedeutſam iſt die Abänderung des Geſetzentwurfs hin
ſichtlich der Einnahmeverwendung. Während nach der
Vorlage der Regierung Einnahmeüberſchüſſe faſt ausſchließlich
zur Steuerſenkung verwendet werden mußten hat der Rei chsrat

die Gemeinden

Deckung zuläſſigen Mehrausgaben zur Verminderung
des Anleihebedarfs oder zur Schuldentilgung oder ſchließlich zur
Steuerſenkung. Alle dieſe Verbeſſerungen kommen insbeſondere
den Gemeinden zugute. Allerdings ſind die Gemeinden trotz
der Aenderungen noch ſehr ſtark von den Landesfinanzminiſtern
abhängig Aber dieſe Abhängigkeit iſt doch viel weniger folgen
ſchwer und verhängnisvoll, als die urſprünglich vorgeſehene rück
ſichtsloſe Ausgabenbegrenzung und Erzwingung von Steuer
ſenkungen.

Hinſtchtlich der Gehaltskü s ung hat der Reichsrat mit
einer willkürlichen Begründung und im Zuſammenhang mit einem
ſehr anfechtbaren Handelsgeſchäft zwiſchen dem Reich und den
Ländern den Zeitpunkt des Inkrafttretens vom 1. April auf den
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1. Februar vorverlegt. Dafür ſoll die Reichshilfe außer Kraft treten.Schiffe vor Anker gegangen
Beim Perſongalau fwandsgeſetz Geſoldungsſperrgeſetz),

fah

wohner mußten eilig aus ihren Häuſern flüchten
großer IJnduſtriewerke iſt ebenfalls überſchwemmt. Am ſchlimmſten
iſt die Lage am Scheldeufer,
Kataſtrophe angenommen hat, wie ſie ſeit 25 Jahren nicht mehr zu
verzeichnen war.
brochen.

ſetzt.

Durchbruch einer Anzahl weiterer Deiche befürchtet wird. Die Re
gierung hat eilig Truppen zur Hilfeleiſtung an die bedrohten Stel
len entſandt.
ſelbſt verzweifelte Verſuche, ihre
worfene Erdbefeſtigungen zu ſchützen
Lage beſonders ernſt.
ſchwemmt.
weggeſchwemmt bzw. ſtark beſchädigt. Am linken Scheldeufer ſtehen
mehrere Huadratkilometer Gebiet vollkommen unter Waſſer. Eine
Rettungsaktion wird in aller Eile organiſiert.

iſt kaum eine Stadt oder
verſchont geblieben.
in den Hafenanlagen
ſtürzte ein Haus ein und begrub eine Frau unter ſich. Sie konnte
nur als Leiche geborgen werden. Jn Rouen ſtürzte während des
Entladens eines Kohlenſchiffes ein Kran um und fiel auf ein im
Hafen verankertes Schiff.
Stelle getötet, ein Angeſtellter ſchwer verletzt.

rat bei dem Geſetzentwurf über die

Wohnungsbaus und der Wohnungswirtſchaft
Jahre aufgeſtellt wird.
nungszwangswirtſchaft im
daß bis zu dieſem Zeitpunkt die
Bürgerlichen Geſetzbuches unter ſozialen Geſichtspunkten ausgeſtaltet
ſind.

die Erhöhung auf 200
ſteuer der Zigarre von

Eine Anzahl

wo das Hochwaſſer das Ausmaß einer

Bei Termonde iſt ein großer Deich durch
Mehrere Dörfer wurden faſt vollſtändig unter Waſſer ge

Der Bevölkerung hat ſich eine Panik bemächtigt, da der

Die Bewohner der bedrohten Orte machten inzwiſchen
Behauſungen durch ſchnell aufge

In Ankwerpen iſt die
Das Waſſer hat die Docks und Ufer über

Die in Lagerräumen befindlichen Waren ſind zum Teil

Jn Frankreich.
ein Dorf von dem orkanartigen Sturm

Jn Le Havre richtete der Sturm beſonders
ungeheuren Schaden an. Jn ECan nes

Der Beſitzer des Schiffes wurde auf der

Jn Paris wurden Dächer und Häuſer ſtark beſchädigt.

Der abend FinanzenWeſentliche Verbeſſerungen der Entwürfe durch den Reichsrat.
deſſen einzelne Beſtimmungen ſehr umſtritten ſind, hat ſich der
Reichsrat ein Verdienſt dadurch erworben, daß er auch die Ob er

ürgermeiſter in das Geſetz einbezogen hat. Auch ihre Bezüge
ſind nunmehr neu zu regeln, „wenn ſie offenſichtlich unangemeſſen
hoch ſind“, und für die Zukunft können die oberſten Landesbe
hörden für die Feſtſetzung dieſer Gehälter Richtlinien aufſtellen.

Von beſonderer Bedeutung ſind die Aenderungen, die der Reichs

Senkung der Real-
euern vorgenommen hat. Urſprünglich war vorgeſehen, daß

alle Länder den halben Wohnungsbauanteil der Hauszinsſteuer für
die Realſteuerſenkung verwenden
iſt in das Geſetz folgende Verbeſſerung aufgenommen worden: Für
Länder mit beſonders hohem
finanzminiſter auf Antrag zulaſſen,
deſtens aber ein Drittel des Wohnungsbauanteils
der Realſteuerſenkung zugutekommt.
die Landesregierung die Senku nig auf die Fälle beſchränken,
in denen die Realſteuerbelaſtung den Landesdu rchſchnitt

ſollten. Auf Antrag Preu ßens

Wohnungsbedarf kann der Reichs
daß weniger als die Hälfte, min

Unter dieſer Bedingung kann

berſteigt. Da die Vorausſetzungen dieſer Beſtimmungen nicht
nur in Preußen, ſondern in faſt allen Ländern vorliegen, wird man
ſagen können, daß tatſächlich nicht
gierung gewollt
Hauszinsſteuer für die Realſteuerſenkung entnommen werden.

400 Millionen, wie es die Re
hat, ſondern nur etwa 270 Millionen aus der

Für eine Reihe anderer Länder, darunter Bayern, iſt eine
eitere Sondervorſchrift eingefügt worden. Länder, in denen die
ealſteuerbelaſtung ſeit 1926 nicht weſentlich erhöht worden iſt und
s gleichzeitig durch ſchwebende Schulden beſonders be

laſtet ſind, können mit Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſters die
Mittel aus der Hauszinsſteuer nicht zur Realſteuerſenkung, ſondern
zur Verminderung der ſchwebenden Schulden verwenden

Bei den Geſetzentwürfen über die des
hatr Reichsrat verlangt, daß ein Wohnungsbauprogramm für fünf

Er hat weiter die Aufhebung der Woh
Jahre 1936 an die Bedingung geknüpft,

mietrechtlichen Vorſchriften des

Neuregelung

Infolge der Aenderungen des Realſteuerſenkungsgeſetzes iſt
ließlich damit zu rechnen, daß in Zukunft wenigſtens 530 Mill.

jährlich aus der Hauszinsſteuer für den Wohnungsbau verwendet
werden können.

Eine Umgeſtaltung hat auch die Erhöhung der Tab akſteuer
Reichsrat erfahren. Während die Regierung den Tabakzoll von
auf 250 je Doppelzentner erhöhen wollte, hat der Reichsrat

beſchränkt. Ebenſo hat er die Banderolen
20 auf 23 Prozent, ſtatt 25 Prozent nach der

gierungsvorlage, erhöht. Umgekehrt iſt dafür die Materialſteuer
der Zigarrette von 500 je Doppelzentner nur auf 450 A ſtatt auf
350 c ermäßigt worden. Damit iſt zwar die vermehrte Belaſtung
der Zigarre ekwas gemildert,
ganze Vorlage vom Standpunkt des Tabakgewerbes, der Tabak
arbeiter und der Verbraucher ſprechen, ſind immer noch außeror
dentlich ſchwer.

aber die Bedenken, die gegen die

Auf alle dieſe Veränderungen, die das Regierungsprogramm er
ren hat, wird noch näher einzugehen ſein, ſobald die Geſetzent



würfe in ihrer neuen Geſtalt vorliegen. Gewiß iſt der Reichsrat
in erſter Linie ſtets auf die Wahrung der Intereſſen der Länder
bedacht. Aber die Intereſſen der Länder verbinden ſich zugleich
mit den Jntereſſen der Gemeinden und die Jntereſſen der Ge
meinden ſind in ſtärtſtem Maße die Intereſſen der werktätigen Be
völkerung.

Die Achtung vor dem Pfennig.
Auf Koſten der Kriſenunterſtützungs-Empfänger.

Das Reichskabinett predigt Achtung vor dem
Pfennig. Mit Recht; denn im Arbeiterhaushalt ſpielt der
Pfennig ſchon längſt wieder eine große Rolle, weil dort mit jedem
Pfennig gerechnet werden muß. Beim Reichsarbeitsmin i
ſterium ſcheint jedoch die Parole des Reichskabinetts, den
Pfennig wieder zu ehren bis jetzt wenig Anklang gefunden
zu haben; denn der Reichsarbeitsminiſter kürzt die neuen Kri-
ſenunterſtützungsſätze, die am Montag für die große Maſſe
der von der Kriſenfürſorge bis zu ihrer Neuregelung bereits er
faßten Arbeitsloſen in Kraft treten, ohne Rückſicht einfach nach
unten Er rundet nicht auf, er rundet ab. Es heißt in der Ver
ordnung, der Unterſtütungsbetrag iſt „auf den nächſten durch fünf
teilbaren Betrag ahzurunden“. Ein Unterſtützungsbetrag von
7.34 A wird alſo z. B. auf 7.30 abgerundet.

Ausgerechnet bei den armen Teufeln von Arbeitsloſen und aus
gerechnet beim Jnkrafttreten neuer ſchlechterer Unterſtützungsbezüge
weiß man auf einmal in der Reichsregierung nichts mehr von der
Achtung vor dem Pfennig Die Abrunderei bei der Kriſenunter
ſtützung paßt verdammt ſchlecht zu der Pfennig Predigt der Reichs
regierung

Predigen iſt ſchön. Mit dem ſchlechten Beiſpiel vorangehen,
iſt weniger ſchön.

Zur Preisſenkung.
Richtſätze für Obſt und Gemüſe

Unter Führung der Reichsforſchungsſtelle für landwirtſchaftliches
Marktweſen ſind neuerdings Grundſätze für die Preis
bildung von Gemüſe und Obſt feſtgelegt worden. Sie
zielen darauf hin, die Spanne zwiſchen den Groß und Klein
handelspreiſen zu verringern. Für Berlin iſt eine Regelung dahin
getroffen worden daß unter Mitwirkung der ſtädtiſchen Markt
hallendirektion eine Kommiſſion täglich „angemeſſene“ Kleinhan
delspreiſe ermitteln ſoll. Dabei ſollen Transport, Verderb uſw. be
rückſichtigt werden. Die gefundenen ſogenannten angemeſſenen
Preiſe werden in geeigneter Weiſe, auch durch Rundfunk, bekannt
gegeben. Für Ende der verfloſſenen Woche hat man folgende La
denpreiſe pro Pfund ermittelt. Weißkohl 5--6 8, Wirſingkohl 5 bis
7 Rotkohl 5-7 Mohrrüben, gewaſchen 5--6 Kohlrüben
5——6 Rote Rüben 5—6

Die Reichsforſchungsſtelle wird ſich mit dem Städtetag dahin
verſtändigen, daß eine ähnliche Regelung auch in anderen Groß
ſtädten getroffen wird.

Sonntagsnachmittags-Predigten
Der Sonntag hat in Frankreich wieder eine Reihe politiſcher

Kundgebungen gebracht. Der ehemalige Miniſterpräſident Poin
ca re ſprach über die Sicherheitsfrage. Frankreich wolle keinen
neuen Krieg, denn es habe keinerlei Aſpirationen. Von jenſeits
ſeiner Grenzen aber „ſeien befremdliche Gerüchte und höchſt kriege
riſche Reden zu hören Frankreich habe ſich bisher gehütet, auf
dieſe provozierende Demonſtrationen zu antworten. Es habe
lediglich ſeine Wachſfamkeit verdoppelt. Wer gebe Frankreich die
Garantie, daß auch die übrigen Länder abrüſteten, wenn es erneut
das gute Beiſpiel gebe? Jmmer wieder würden es gewiſſe Nationen
verſtehen, daß trotz offigieller Friedensverſicherungen ſich insgeheim
einen gehörigen Beſtand an Waffen, Kriegsmaterial und Munition
zu ſichern. Die volle Garantie der Sicherheit bilde daher die Vor
bedingung für jede neue Abrüſtung.

Kriegsminiſter Maginot ſprach in Longuyon ebenfalls über
die Sicherheitsfrage und betonte, daß, was Frankreichs Heer an
Zahl verloren habe, müſſe durch gute Ausbildung und verſtärktes
Material ausgeglichen werden. Sonſt genüge Frankreichs Heer
nicht, um die Grenzen zu decken. Zum Schluß leiſtete der Kriegs
miniſter ſich noch einen böswilligen Angriff gegen die Sozialiſten,
die er der Panikpropaganda beſchuldigte. Die Sozialiſten malten
einen neuen Krieg nur deshalb an die Wand, damit ſie bei den
nächſten Wahlen um ſo beſſer Stimmfang treiben können.

Vor den ehemaligen Kriegsteilnehmern der Orientarmee ſprach
der jugo ſlawiſche Geſandte über die Reviſions
frage. Niemand könne daran denken, daß auch nur irgend ein
Land der Welt freiwillig den kleinſten Teil ſeines Gebietes abtrete,
um etwaige Reviſionsforderungen zu befriedigen. Aufgabe jedes
wahren Friedensfreundes ſei es, nicht nur jeden Krieg zu bekämpfen,
ſondern auch jede Reviſionsforderung, die nur durch neue Kriege
verwirklicht werden könnte.

NaziVerbrechertum.
Ueberfall auf einen Arbeiker-Verein.

In der Nacht zum Sonntag verübten 25 Nationalſozialiſten in
Berlin einen Angriff auf ein in Charlottenburg ſtattfindendes
Tanzvergnügen des Arbeiter Wander und Geſelligkeitsvereins
„Falke“. Ein Nationalſozialiſt zog den Revolver und gab 4 oder
5 Schüſſe ab, von denen drei Mitglieder des „Falke“ getroffen
wurden. Ein Arbeiter erhielt einen Bauchſchuß und ſchwebt in Le
bensgefahr. Die beiden anderen erhielten Schüſſe in die Hand und
in den Oberſchenkel. Jm Laufe der Sonntag nacht und des Sonn
tags ſind 7 der mutmaßlichen Teilnehmer an dem Zwiſchenfall von
der Polizei feſtgenommen und ins Polizeipräſidium eingeliefert
worden. Einer der Häftlinge namens Stief iſt durch Zeugen
ausſagen überführt, die Schüſſe abgegeben zu haben.

Der Ueberfall war bis ins kleinſte organiſiert und in einer Ver
ſammlung der Nationalſozialiſten in ihrem Vereinslokal in der
Hebbelſtraße vor ſeiner Ausführung eingehend durchgeſprochen
worden. Die Rowdies erſchienen kurz vor Mitternacht und ver
langten vom Portier Einlaß ins Lokal. Als dieſer ihnen andeutete,
daß es ſich um eine geſchloſſene Veranſtaltung handele, verſetzten ſie
ihm einen Schlag über den Kopf, ſodaß er zur Seite taumelte
Dann ſtürmten die 25 Nazis in den Flur, um in den Saal zu ge
langen. Mitglieder des Vereins ſtellten ſich ihnen entgegen, ſodaß
es im Flur zum Handgemenge kam. Unterdeſſen gelang es dem
Revolverhelden, bis in den Saal vorzudringen, wo er die Schüſſe
abgab und drei Arbeiter verletzte. Ein viertes Mitglied des Ver
eins erhielt während des Handgemenges mit den Angreifern einen
Schlag über den Kopf und trug eine Gehirnerſchütterung davon.

Aus dem Berliner Polizeipräſidium wird erklärt,
daß man nach dieſem Zwiſchenfall, der als Gleichfall zu dem natio
nalſogzialiſtiſchen Ueberfall auf das Reichsbannerlokal in Röntgental

mit aller Schärfe und allen Mit
nationalſozialiſtiſche Verbrechertum

zu betrachten iſt, entſchloſſen iſt,
teln des Geſetzes gegen das

Erfaſſung der Spekulationsgewinne
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

hat einen In itiativgeſetz ent wurf eingebracht, der zwei
Aenderungen des Einkommenſteuergeſetzes bezweckt.

die
menſteuer herangezogen werden,
dem Verbrauch erfolgen, wenn e
8000 Mark beträgt, nicht erſt, wie das geltende Geſetz beſtimmt,

wenn er 15 000 Mark beträgt.

Erſtens ſollen
Spekulationsgewinne uneingeſchränkt zur Einkom

zweitens ſoll die Beſteunerung nach
der Verbrauch jährlich mindeſtens

Die Beſteuerung der Spekulationsgewinne iſt eine alte Streit
frage. Es handelt ſich dabei im weſentlichen um die Gewinne aus

der Spekulation mit Wertpapieren und Grundſtücken. Die Sozial
demokratie hat ſtets den Standpunkt vertreten, daß die Spekula
tionsgewinne uneingeſchränkt der Beſteuerung zu unterwerfen
ſelen. Im Ersbergerſchen Einkommenſteuergeſetz von 1920 hat ſie
dieſe Forderung auch durchgeſetzt. Alle durch Veräußerungsgeſchäfte
ergzielten Gewinne waren nach dieſem Geſetz ſteuerpflichtig. Aber
das Geſetz war kaum in Kraft getreten, da übte der neu in den
Reichstag gewählte deutſchnationale Führer Dr. Helffer ich ge
meinſam mit dem volksparteilichen Unternehmerſyndikus Dr.
Becker und dem Zentrumsinduſtriellen ten Hompel auf die
ſogialiſtenreine Regierung Fehrenbach einen ſo ſtarken Einfluß
aus, daß ſchon 1921 eine Aenderung durchgefetzt wurde, wonach die
Gewinne aus Veräußerungsgeſchäften nur dann ſteuerpflichtig
waren, wenn der Erwerb des veräußerten Gegenſtandes zum
Zweck gewinnbringender Wiederveräußerung erfolgt iſt.“ Es mußte
alſo den Spekulanten die Abſicht der Spekulation nachgewieſen
werden, was in 99 Prozent der Fälle nicht möglich war. Bei
Beratung des heute geltenden Einkommenſteuergeſetzes von 1925
ließ ſich die Regierung Luther ihren urſprünglichen Entwurf, der
eine gewiſſe Verbeſſerung brachte, von den Jntereſſentenhaufen in
ihrem Lager wieder in der Weiſe verſchlechtern, daß Spekulations
gewinne nur dann als ſteuerpflichtig galten, wenn zwiſchen Kauf
und Verkauf bei Grundſtücken weniger als zwei Jahre, bei Wert
papieren weniger als drei Monate liegen. Wer alſo in den Jahren
der großen Kursſteigerungen Wertpapiere nach einer Beſitzdauer
von drei Monaten und drei Tagen veräußerte, blieb mit ſeinem
Gewinn völlig ſteuerfrei. Dieſer Rechtszuſtand gilt heute noch.

Die Sozialdemokratie beantragt nun, je de Einſchrän kung
in der Beſteuerung der Spekulationsgewinne aufs uheben. Ge
wiß kommt dem Antrag zur Zeit flir die Reichskaſſe keine große
Bedeutung zu, da bei den im letzten Jahr ſtark geſunkenen Kurſen
nur in ſeltenen Fällen Spekulationsgewinne gemacht worden ſind.

Bethlen in Berlin.

ungariſchen Wirtſchaftsbeziehungen gilt. Links:
Gräfin Bethlen (mit Blumen), rechts Reichskanzler
Außenminiſter Curtius, Staatsſekretär Pünder.

Der neue badiſche Staatspräſident.

Innenminiſter Wikkemann (Zentrum)

wurde in der Sitzung des
denten gewählt.

„Der Stümper.“

vorzugehen. geſchlagen

Neue Steugerqgegellen.
und Heranziehung der Drückeberger.

Die Hunderte von Millionen, die ein nationalſosialiſtiſcher Nichts
wiſſer kürglich im Reichstag aus dieſer Quelle glaubte ſchöpfew zu
können, ſind daber Traumgebilde. Immerhin ſind ſolche Gewinne
auch heute nicht ausgeſchloſſen. Im übrigen iſt der Antrag
ja auch für die Zukunft beſtimmt. Wenn nun bei der
troſtloſen Finanzlage des Reiches zur ſchärfſten Belaſtung mühſam
erworbener kleiner Einkommen geſchritten wird, ſo iſt es eine
ſelbſtverſtändliche moraliſche Verpflichtung erſter Ordnung, an den
mühelos erworbenen Spekulationsgewinnen nicht vorüberzugehen.
Den Nationalſozialiſten, die der Sozialdemokratie die Forderung
der Beſteuerung der Spekulationsgewinne zu Agitationszwecken ab
geſchrieben haben, wird nun Gelegenheit gegeben, vom Mund
ſpitzen zum Pfeifen überzugehen. Vielleicht gelingt es Herrn Hit
ler bei ſeinem nächſten Frühſtück mit Herrn v. Stauß auch dieſen
Bankflürſten und Reichstagsabgeordneten für die hakenkreuzleriſche

Agitaionsforderung zu gewinnen. Von der Sozialdemokratie je
denfalls iſt Herr v. Stauß ehrlich eingeladen, ihrem Geſetzentwurf

zuzuſtimmen.
Der zweite Teil des ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurfs iſt eben

ſowohl begründet wie der erſte. Die Zahl der Steuerpflichtigen,
die erklären, daß ſie kein ſteuerbares Einkommen haben und trotz
dem gut leben, oder die ein Einkommen angeben, das unter Be
rückſichtigung der Lebensverhältniſſe in einem offenbaren Mißver-
hältnis zu ihrem Verbrauch ſteht, iſt nicht klein und wächſt in der
Zeit der Kriſe fortgeſetzt. Es gilt dies beſonders von reichen
Grundbeſitern. In dieſen Fällen kann nach dem geltenden Necht
der Verbrauch anſtelle des Einkommens der Beſteuerung zu Grunde
gelegt werden, jedoch nur dann, wenn der Verbrauch mindeſtens
15 000 Mark jährlich beträgt. Dieſe Verbrauchsgrenze war ſchon
bisher viel zu hoch gezogen. Nun müht ſich aber bekanntlich die
Regierung mit der Preisſenkung ab. Da iſt es doch wohl
felbſtverſtändlich, daß auch dieſe Grenze herabgeſetzt,
d. h. der Beſteuerung nach dem Verbrauch ein weiterer Spielraum
gewährt werden muß. Warum ſoll ein Steuerpflichtiger, der
10 000 Mark verbraucht und nur 3000 Mark Einkommen angibt,
nicht nach dem Verbrauch beſteuert werden Der ſozialdemokra
tiſche Geſetzentwurf verlangt aber weiter, daß die Beſteuerung nach
dem Verbrauch in ſolchen Fällen erfolgen m u ß, er will alſo die
Anwendung dieſer Beſtimmung dem freien Belieben der Steuer
behörden entziehen. Der Reichskaſſe wird eine ſolche Aenderung
des Einkommenſteuergeſetzes nur zum Vorteil gereichen.

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen traf in Beglei
tung ſeiner Gattin in Berlin ein, um der Reichsregierung einen
mehrtägigen Beſuch abzuſtatten, der der Befeſtigung der deutſch

Graf Bethlen,
Brüning,

badiſchen Landtags zum Staatspräſi

Der nationalſozialiſtiſche „Weſtdeutſche Beobachter in Köln, be
grüßt den Rücktritt des Volksparteilers Dr. Scholz mit der Bemer
kung: „Hoffentlich ſieht das Bürgerkum jetzt ein, welchem Stümper
es nachgelaufen iſt. Dieſen Scholz, der nach nationalſozialiſtiſchem
Urteil alſo ein Stümper iſt, haben aber dieſelben Nationalſozialiſten
noch vor kurzem zum Präſidenten des deutſchen Reichstages vor

Wilhelm Keil, M. d. R.

Polniſche Senatswahlen.
Unter ähnlichen Umſtänden, wie am worigen Sonntag bei den

Sejmwahlen, haben geſtern die Senatswahlen ſtattgefunden.
Wenn auch die unerhörten Ausſchreitungen der polniſchen Natio
naliſten nicht den Grad vom vorigen Sonntag erreichten, kann be
ſonders in Oberſchleſien von einem ungeſtörten Wahlverlauf
nicht die Rede ſein. Die Wahlbeteiligung dürfte nicht vielmehr als
65 v. H. betragen. Der Senat verfügt über 111 Sitze, die Senato
ren werden aus 17 Wahlkreiſen, die ſich mit den Wojewodſchaften
decken, gewählt. Nach den erſten vorläufigen Berechnungen dürften
in Warſchau von den vier Mandaten drei dem Regierungsblock und
ein Mandat den Nationaldemokraten zufallen. Damit hätten die
Juden zugunſten des Regierungsblockes ein Mandat eingebüßt. Jn
Poſen werden die Nationaldemokraten vorausſichtlich drei, der Re
gierungsblock zwei und die deutſche Liſte ein Mandak erhalten. So
mit hätten die Deutſchen ihr Mandat behauptet Kandidat iſt der
bisherige Senator Dr. Buſſe, der früher dem Preußiſchen Landtag
angehörte. Nach Meldungen aus Kattowitz dürfte in Oberſchleſien
mit einem Zuwachs der Stimmen für den Regierungsblock gerechnet
werden. Die Deutſchen ſcheinen ihr Mandat zu behaupten Andere
Wahlergebniſſe liegen noch nicht vor.

Der Flieger von Mailand.
Ein halber Freiſpruch.

Lugano, 24. November. (Eig. Drahtb.) Der antifaſchiſtiſche
Flieger Baſſaneſi wurde am Sonnabend von dem Bundesſtraf
gericht der Uebertretung der vom Bundesrat erlaſſenen Vorſchriften
über den internationalen Flugverkehr ſchuldig befunden und zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Die 328 Monate
lange Unterſuchungshaft wird Baſſaneſi voll angerechnet, ſodaß er
bereits Ende November aus der Haft entlaſſen werden muß. Die
Mitangeklagten Baſſaneſis wurden freigeſprochen.

Staatskommiſſar für Berlin. Die preußiſche Staaksregierung
iſt entſchloſſen für die Reichshauptſtadt einen Staats kom
miſſar einzuſetzen, falls die Berliner Stadtverordnetenverſamm
lung die von dem Magiſtrat beantragten Steuererhöhungen ab
lehnen ſollte. Als Staatskommiſſar in Ausſicht genommen iſt der
Leiter der Kommunalabteilung im Oberpräſidium für Berlin und
Brandenburg Oberregierungsrat von Stein.

Reichskanzler Dr. Brüning hat ſeine politiſchen Beſprechungen
mit den Parteiführern aufgenommen. Er empfing am Sonnabend
den Vertreter des Zentrums, Perlitius, und den Führer der Volks
partei, Dingeldey.

Grimme krikt nicht zurück. Die von rechtsſtehender Seite ver
breiteten Gerüchte über einen bevorſtehenden Rücktritt des preußi
ſchen Kultusminiſters Grimme entſprechen nicht den Tatſachen. Sie
ſtützen ſich auf freie Erfindungen!

Ueber die Reuregelung der Exporkprämien für Vieh wird folgen
des mitgeteilt: „Der Reichsminiſter der Finanzen hat durch Ver
ordnung vom 22. November 1930 auf Grund des Artikels 5 III des
Geſetzes über Zolländerungen vom 15. April 1980 (Reichsgeſetzbl.
I S. 131) beſtimmt, daß Anmeldungen zur Aus und Einfuhr von
lebendem Rindvieh, lebenden Schafen und von Rind und Schaf
fleiſch in luftdicht verſchloſſenen Behältniſſen mit dem Anſpruch auf
Erteilung von Einfuhrſcheinen mit Wirkung vom 27. Nov. 1980 an
nicht mehr zuläſſig ſind.

Die Verhandlungen der Eiſenbahnergewerkſchaften mit der
Reichsbahn Hauptverwaltung wegen Arbeitszeit
verkürzung, die am Sonnabend wieder aufgenommen worden
waren, brachten kein Reſultat. Die Vertreter der Hauptverwaltung
hielten an dem von ihr bisher eingenommenen Standpunkt feſt, d.
h. ſie wollen in keiner Beziehung den Forderungen der Gewerk
ſchaften und Arbeitzeitverkürzung entgegenkommen. Unter dieſen
Umſtänden ſind die Verhandlungen zunächſt noch einmal, und zwar
auf den kommenden Mittwoch, vertagt worden. Die Gewerkſchaf
ten werden alles verſuchen, um trotz des Widerſtandes der Haupt
verwaltung endlich einmal die noch immer beſtehende Ueberzeitar
beit der Reichsbahnbetriebe zu beſeitigen.

Angekreuer Wohlfahrtsdirekkor. Der Direktor des Reichswohl
fahrtsamtes in Schwelm, Lützenkirchen, der ſich wegen Verdachtes
der Unterſchlagung in Unterſuchungshaft befindet, hat geſtanden,

ſeit 1927 insgeſamt 70 000 A unterſchlagen zu haben.

h



Aus er Welt.
Schnellzug ſauſt in den Fluß.

Glücklicherweiſe nur ein Menſchenopfer.

i res Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Sonnabendgegen Mi e zwiſchen Ancenis und Nantes unweit des

hofes Coudon. Der Schnellzug Paris--Saint Nazaire, der die
franzöſiſche Hauptſtadt gegen 16 Uhr verläßt, entgleiſte. Die Ma
ſchine, zwei Packwagen und ein Perſonenwagen ſtürzten in die
Loire. Der Zug ſprang in voller Fahrt aus den Schienen. Die
Zokomotive fuhr noch einige Meter neben den Gleiſen her, ſtürzte
ſodann um und rollte den Eiſenbahndamm hinunter in die Loire;
einen Perſonenwagen und zwei Packwagen zog ſie hinter ſich her.

velde

X UNGLOCKS-STELLE
Die Entgleiſung hat glücklicherweiſe nur ein einziges

Menſchenleben gekoſtet Lediglich der Zugführer, der mit der
Lokomotive in den Fluß ſtürzte, iſt ertrunken. Sein Körper wurde
von den Fluten fortgetragen und konnte noch nicht gefunden werden.
In den beiden Perſonenwagen, die in die Loire gefallen und binnen
weniger Minuten vom Waſſer überſchwemmt, worden waren, hielt
ſich nur ein einziger Paſſagier auf, dem es gelang, ſich zu retten
Vier Reiſende der folgenden Perſonenwagen wurden ſchwer verletzt.

Eine wahre Heldentat vollbrachte ein Zugſchaffner des verun
glückten Schneezuges, der trotz einer ſchweren Kopfverletzung unter
Aufwand der letzten Kräfte in die nächſte Station lief, um zu ver
hindern, daß weitere Züge auf die beſchädigte Strecke abgelaſſen
wurden. Nach der Ausrichtung fiel er ohnmächtig nieder und mußte
ins Hoſpital geſchafft werden.

Einem Kommuniquee der Eiſenbahngeſellſchaft Paris Orleans
zufolge iſt die Entgleiſung des Schnellzuges auf einen Schlamm
er drutſch zurückzuführen, durch den die Schienen und der Bahn
damm verſchüttet und zum Teil zerſtört wurden.

Do. X in La Corung.
Madrid, 23. November. (Telunion), Das Flugſchiff „Do X

iſt Sonntag nachmittag 14.20 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in La
Coruna vor Anker gegangen, nachdem es die rund 400 Kilometer
lange Strecke SantanderLa Corung in knapp drei Stunden zurück
gelegt hat. Bei herrlichem Wetter wurde das Flugſchiff von einer
rieſigen Menge von Zuſchauern begrüßt, die aus der ganzen Pro
vinz zuſammengeſtrömt ſind. Die Begeiſterung iſt gang außer
ordentlich Die Hafenanlagen ſind ſchwarz von Menſchen

Gefängnisurteil gegen Lübben.

von Schußwaffen und Munition gefunden, die jetzt eingezogen und
unbrauchbar gemacht werden ſollen.

Blutige Straßenſchlacht in Oberſchleſien.
Hindenburg, 23. November. (Eig. Drahb.) Jn der Nacht zum

Sonnabend entſtand in Hindenburg nach einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung zwiſchen Anhängern der KPD. und der National
ſozialiſten eine regelrechte Straßenſchlacht. Heim
kehrende Nationalſozialiſten ſtießen in einer Nebenſtraße auf Kom
muniſten. Es entwickelte ſich eine Schlägerei, in deren Verlauf ein
bisher unbekannter Mann durch einen Herzſchuß getötet wurde.
Ein Nationalſozialiſt erlitt ſchwere Verletzungen Beim Eintreffen
des Ueberfallkommandos riſſen die Rowdies aus.

Am Tatort fand man 5 Patronen und etwa 15 Hülſen vor.
DerUnbekannte Tote hatte in ſeinen Taſchen zahlreiche Patronen.

Winkerkakaſtrophe in Schweden.
ſchweden) werden mehrere, von Ueberſchwemmungen begleitete,
Schneeſtürme gemeldet Größere Landſtrecken ſind unter Waſſer ge
ſetzt. Der Verkehr ſt ſtellenweiſe lahmgelegt.

Im Schneidemühler Mordprozeß iſt der Viehhändler Baginſki
und der Angeklagte Libuda zu swölf Jahren Zuchthaus verurteilt
worben.

625 Silomeker in der Stunde? Bei den letzten Verſuchen ſoll
es gelüngen ſein, mit den neuen Vickers Flugzeugen eine Geſchwin
digkeit von 625 Kilometer in der Stunde zu erreichen.

Dampfer geſtrondel. Der deutſche Dampfer „Emsſtrom“ ſtran
dete am Sonnabend bei Hochwaſſer in dem neuen Waſſerweg
Zwiſchen Hoekoan Holland und Rotterdam Die Lage des
Schiffes, das 4500 Brüttotonnen mißt und in Emden beheimatet
iſt, erſcheint nicht ungefährlich, da das Schiff bei zunehmendem
Sturm weit auf den Strand geworfen werden kann. Direkte Gefahr
für die Mannſchaft, die ſich an Bord des Schiffes vefindet, beſteht
vorläufig nicht. Zahlreiche Schleppboote fuhren ſofort zur Hilfe
leiſtung aus.

Erdbeben in Weſt Albanien. Ein etwa 20 Stunden dauerndes
ſpunnb e dere i hatten Weſtalbaniens. 50 Per

nen ſind getötet verletzt worden. Etren be ehen Etwa 2000 Menſchen ver
Todesurkeil gegen BaginſkiLibuda. Jm S i üMordprozeß, in dem um die Ermordung des hen Laſe e

Chemnitz durch die Angeklagten Baginſki urd Libuda verhandelt
wird, ſtellte Staatsanwaltsſchaftsrat Dr. Heiſe den Todesantrag ge
gen beide Angeklagte, die er des Mordes bzw. der Mittäterſchaft in

Aus Norbotten (Nord

Frenzel- Prozeß
Die Beweisaufnahme iſt geſchloſſen.

Die letzten Vernehmungen rundeten eigentlich nur noch das ge
wonnene Bild ab. Bei dem in Maltershaufen, dem Penſionsort
Gertrud Frenzels, abgehaltenen Termin wiederholte ſich, was ſich
ſchon in Potsdam bei der Vernehmung des Zeugen Höhne abgeſpielt
hatte. Der wegen ſeiner Krankheit in Maltershauſen vernommene
Gutsinſpektor Pieper, der bettlägerig iſt, ſagte aus, daß er verſchie
dene Briefe Gertrud Frenzels an Pfarrer Schenk u. auch Antwort
ſchreiben von ihm geſehen habe, Gertrud Frenzel ſtritt alles ab.
Als erſter der Sachverſtändigen gab ſein Gutachten Profeſſor Kra
mer ab. Er meinte, daß zwar ſichere Anzeichen einer Pſeudolo
gie (Lügenhaftigkeit) bei Gertrud Frenzel nicht vorlägen, daß aber
mit ihrer Möglichkeit gerechnet werden müſſe. Jhre Schweſter
Hilde Frenzel ſei eine ausgeſprochene Pſychopathin, von der man
nicht wiſſe, ob ihre erſten Angaben oder ihr Widerruf wahr ſei. Es
ſei ſehr ſchwer, zu einer ſicheren Entſcheidung zu kommen.

In der Nachmittagsverhandlung erſtattete dann auch Sanitäts
rat Dr. Friedrich Leppmann ſein Gutachten über die Glaub
würdigkeit von Hilde und Gertrud Frenzel. Der Sachverſtändige
betonte beſonders, das ſtarke Geltungsbedürfnis Hilde Frenzels,
das kaum annehmen ließe, daß die Zeugin es mit der Wahrheit
ſehr genau nähme. Sanitätsrat Dr. Leppmann ſtimmte mit Pro
feſſor Kramer darin überein, daß man hier nicht ſagen könne, ob
ihre Entſchuldigungs oder ihre Belaſtungsausſagen richtig ſeien.
Gertrud Frenzel, die Schweſter, bezeichnete der Sachverſtändige
weder als geiſteskrank noch geiſtesſchwach, betonte aber doch, daß
ſie durchaus keine ſchlichte eindeutige durchſichtige Perſönlichkeit ſei.
Unkontrollierbare Eindrücke der Reifezeit auf das Seelenleben ſeien
ſehr gut möglich und trotz aller betonten Ablehnung von Liebes
gendanken ſei die Unterdrückung einer ſtarken Leidenſchaft durchaus
denkbar. Jedenfalls ſei die Zeugin nicht ſo frei von Widerſprüchen,
daß man ihre Ausſagen aufgrund des Geſamteindrucks als im we
ſentlichen zuverläſſig bezeichnen dürfte. Was im Konkreten die
gegen ihren Vater geäußerten Beſchuldigungen Gertrud Frenzels
anbelange, ſo gäben die Schilderungen kein ſehr deutliches Bild im
Vergleich zu den Schilderungen anderer Mädchen in ähnlicher Si
tuation. Jm übrigen ſeien auch ſonſt die Ausſagen Gertrud Fren
zels in vielen Einzelheiten inhaltlich nur ſehr bedingt für glaub
würdig zu halten.

Im weiteren Verlauf erſtattete Sanitätsrat Dr. Max Mar
eufe ein Gutachten, in dem ſich der Sachverſtändige darüber
äußerte, ob dem Angeklagten, die ihm zur Laſt gelegten Sexual
verbrechen zuzutrauen ſeien. Sanitätsrat Marcuſe verneinte dieſe
Frage. Er führte aus, daß der Typ eines Sexualverbrechers ganz
andere Merkmale aufweiſe als Frenzel, deſſen ſexuelle Perſönlich-
keit nicht an die Tat, auf deren Verdacht die Anklage baſiert, glau
ben laſſen könne. Die belaſtenden Angaben Gertruds hält der
Sachverſtändige für un wahrſcheinlich und unwahr. Jhre Schilde
rungen von den angeblichen Vorgängen müßten objektiv falſch ſein,
denn die Darſtellungen, die Gertrud Frenzel gegeben habe wären
mit den bisherigen ſexual wiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Er
fahrungen einfach unvereinbar Bei Gertrud Frenzel müßten nach
ſeiner Auffaſſung erotiſche Träume vorliegen, die ihr auch
durch das Verhalten ihrer Umgebung zu einer gewiſſen inneren
Wahrheit geworden ſein mögen. Der tatſächlich vorhandene Haß
gegen den Vater, von dem ſich Gertrud Frenzel mißverſtanden
fühlte, habe vermutlich Gertrud in ihrem Verhalten beſtärkt. Es
ſei ſchwierig, meinte der Sachverſtändige weiter, bei Gertrud Fren
zel die Grenzlinie zwiſchen tatſächlich Gelogenem und Geträumten
und von ihr Geglaubtem zu ziehen Bezüglich Hilde Frenzel glaubt
der Sachverſtändige genügend Anhaltspunkte für die Annahme zu
haben, daß ihre erſten Beſchuldigungen nicht wahr geweſen ſeien,
und daß die Entlaſtung, die ſie ſeit Beginn der beiden Frenzel Pro
zeſſe ihrem Vater zuteil werden laſſe, ſubjektiv und objektiv der
Wahrheit entſprächen.

Am Montag werden die von der Staatsanwaltſchaft geladenen
Sachverſtändigen Dr. Plaut ud Placzek ihre Gutachten erſtatten.

Engliſche Rieſenflugzeuge.

Das erſte der neuen England-IndienFlugſchiffe
vor dem Probeflug.

In Hertfordſhire fand der erſte Probeflug eines der acht neuen
engliſchen Rieſenflugſchiffe ſtatt, die für den Paſſagierdienſt nach
Indien vorgeſehen ſind. Das Flugzeug bietet Raum für 40 Per
ſonen außer der Beſatzung und verfügt über eine Motorenſtärke
von 2250 PS.

Segler geſunken. Infolge heftiger Stürme an der Küſte der
Bretagne iſt das Segelboot „Beluga“ unweit der Küſte unter
gegangen. Drei Mann der Beſatzung ſind ertrunken, die übrigen
wurden von einem Poſtdampfer an Bord genommen

Vermißter DornierSuperwal. Der italieniſche viermotorige
Dor ierSuperwal, der den Perſonenverkehr in den Mittelmeerſta
tionen Genug, Marſeille und Barcelona beſorgt und am Freitag
abend Barcelona in Richtung Marſeille verlaſſen hat, iſt in der
ſüdfranzöſiſchen Hafenſtad nicht eingetroffen. An Vord befanden
ſich fünf Mann Beſatzung und drei Paſſagiere. Drei Torpedoboote

Tateinheit mit Raub für überführt hält.
geſandt worden

aus Toulon ſind auf die Suche nach dem vermißten Flugzeug aus

M. Ouſtric,
der führende Pariſer Börſenſpekulant der Nachkriegszeit, wurde
Schickſal ſeiner Kollegen wie Boſel und Caſtiglioni erreicht. Jn
ſeine Geſchäfte waren auch aktive Politiker verwickelt. Der Juſtiz
miniſter Peret mußte demiſſionieren, und die Kammer hat einen
Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, um das Verſchulden verſchiedener
Politiker feſtzuſtellen. Es hat den Anſchein, daß ſich wieder eingroßer politiſcher Skandal entwickelt

Großflug im Kleinflugzeug. Auf dem ſüd franzöſiſchen Flug
platz Nimes traf mit ihrem mit einem 75 PS.Motor ausge
rüſteten Kleinflugzeug die deutſche Fliegerin Marga von Etz
dorf aus Berlin ein. Der Apparat wurde bei der Landung leicht
beſchädigt, der Fliegerin ſelbſt geſchah nichts. Marga von Etzdorf,
die ohne jeden Begleiter fliegt, will ihren Flug über Barcelona
und Nordafrika bis nach Teneriffa fortſetzen. Die kühne Pilotin
iſt übrigens die einzige deutſche Fliegerin, die im Beſitze eines
Führerſcheins für ſchwere Maſchinen iſt.

Das Skelekt unker dem Gemüſekeller. Einen grauenhaften
Fund machte ein in der Nähe der Pariſer Markthallen eiab
lierter Gemüſehändler. Als er in ſeinem Keller beim Kartoffel
ſchaufeln etwa zehn Zentimeter tief in die Erde ſtieß, grub er
einige Menſchenknochen aus der Erde. Bei weiterem Nachgraben
förderte er ein vollkommenes menſchliches Skelett ans Tageslicht,
nür der Kopf blieb unauffindbar. Bevor der Gemüſehändler
ſeinen Laden bezogen hatte, war in dem gleichen Lokal eine be
rüchtigte Verbrecherkneipe untergebracht. Die Polizei vermutet,
daß der Mord, deſſen ſchreckliche Spuren durch den Fund des Ge
müſehändlers aufgedeckt wurden, in die entſprechende Zeit fällt

Letzte Nachrichten
Eigene Funk und Drabtberichte).

Neuer Skandal in Berlin?
Berlin, 24. Nov. (EF). Ein Berliner Montagsblatt meldet,

daß ein Sonderdezernat der Kriminalpolizei zur Zeit mit umfang
reichen Ermittlungen über angebliche Unregelmäßigkeiten bei Be
lieferung der Reichshauptſtadt mit Straßenbaumaterial beſchäftigt
ſei. Die bisherigen Feſtſtellungen hätten bereits zur Einleitung
eines Verfahrens geführt. Es beſtehe der dringende Verdacht, daß
Berlin während der lezzten Jahre erheblich übervorteilt worden ſei
Staatsanwaltſchaft und Polizei bewahrten über die Angelegenheit
vorläufig jedoch beharrliches Schweigen.

Alkkenkal auf die Bergarbeikerlöhne.

Bochum, 24. Nov. (EF). Der Zechenverband erklärt auf Be
fragen, daß er in dieſer Woche das im September verlängerte
Lohnabkommen im Ruhrbergbau kündigen werde. Ez wird die
alte Forderung von 10 Prozent Lohnabbau wieder erheben, wenn
auch das Kündigungsſchreiben vermutlich dieſe Forderung nicht ent
halten wird. Man rechnet mit den Parteiverhandlungen in der
erſten Dezemberwoche und mit den Verhandlungen vor dem Schlich
ter in der zweiten Dezemberwoche. Der Zechenverband erwartet
auch hier wie in der Arbeitzeitfrage, die am Dienstag entſchieden
wird, die Genehmigung ſeiner Forderungen durch den Reichsar
beitsminiſter.

Zwei Todesopfer in Oſtoberſchleſien.

Kaktowitz, 24. Nov. (Telunion). Jn Antonienhütte kam es
zwiſchen Kommuniſten und polniſchen Aufſtändiſchen beim Ankle
ben von Wahlplakaten zu ſchweren Zuſammenſtößen Dabei wurde
ein Aufſtändiſcher erſchoſſen. Jn Turzy Kreis Rybnik) wurde
ein Arbeiter erſchoſſen, ein anderer ſchwer verletzt.

Die Token von Lyon.

Paris, 24. Nov. (E9). Die Bergungsarbeiten im Kataſtro
phenfeld von Lyon ſind am Sonntag nach der Auffindung der
Leiche des letzten vermißten Feuerwehrmannes abgeſchloſſen wor
den. Die weiteren Aufräumungsarbeiten werden von der ſtädtiſchen
Bauverwaltung durchgeführt Die Beiſetzung der bei den Ret
tungsarbeiten verſchütteten 24 Feuerwehrleute und Poliziſten fin
det am Freitag unter militäriſchen Ehren ſtatt.

Macdonald als Vizekönig von Jndien?
Paris, 24. Nov. (EF). Das „Echo de Paris“ meldet heute aus

London, daß der engliſche Premierminiſter Macdonald daran
denke, ſich im nächſten Frühjahr zum Vizekönig von Indien ernen
nen zu laſſen. Man ſpreche auch davon daß Lloyd George oder
der ſüdafrikaniſche Miniſterpräſident Smuts für den Poſten in
Frage kommen könne.

Unkerwelt in Chikago.
Chikago, 224. Nov. (Ed). Acht mit Maſchinenpiſtolen ausge

rüſtete Banditen überfielen ein Kabarettreſtaurant in dem Vorort
Süummit und wurden bei der Ausplünderung der anweſenden Gäſte
von Privatpoliziſten überraſcht. Drei Kabarettkünſtlerinnen wurden
im Feuüergefecht erſchoſſen. Drei Männer wurden ſchwer und ſechs
Licht verletzt. Die Banditen entkamen mit 200 Dollar Beute. J
den weiteren üblichen Chikagoer Bandenkämpfen wurden vier Per
ſonen getötet, darunter ein Polizeidetektin



J für wenige Pfennig zu haben.

Wegen Trauerfeterß

jeder Farbe

Stadt- Theater
NMontag, den 24. November, geschlossen.

Dienstag, den 25. November, 20--22 Uhr
„Der rasende Sperling“ oder „Strabenmustk“

Komödie von Schurek (0. 50—38. 60)

SchlachthofFreibank n 9re t übr
Rindfleiſch, roh Pfd. 60 Pfg.Schweinefleiſch roh Pfd. 60 W

Schweinefſleiſch, gedämpft Pfund 40 Pfg.

Co le güenm mens u mn,-
KoNZERTin der Aula der Deutschen Mädchen Obereechuie

zugunsten des Kleinkinderschulvereins.
Hontag, den I. Dezember 1930, 8 Uhr

Mitwirkende Domorganist Gerok (Nlavier)
Herr Hausmann (Violine)
Das r musikum (35 Mann
Leitung H. P. Gericke.

Näheres unter „Aus der Stadt Freikarten zu haben
Eintritt 50 Pfg. Schüler 25 Pkg-

bleibt anser Geschäft
morgen Dienstag, v. O bis 14 Uhrgesehlossen

Blaettermann Co
HHagnetopathische Behandlung

Bei nervösen Beschwerden, Nervenschmerzen
Schlaflosigkeit, Migräne, Kopfschmerzen
Rheuma, Gicht, Ischias, Kretuzschwäche usw.

kilte Kurt Sommer, Magnetopath and geprüfter
Wünschelratenforscher, Augustens t. 7, Parkt
I Sbprechstuoden von 9--13 Vhr

Dienstag
mittag

trifft ein
a Trans

port
Förkol u Futtorsehweine

ein. Hartmann
Webxrſtedt. Telef. 1825

ZumHgusſchlachten
empfiehlt ſich

Karl Salger, Fleiſcher
Damaſchkeweg 22

Achtung Achtung
Lohnende HeimArbeit!

Heißmaungel

noch neu, beſonderer Umſtände
halber unter günſtigen Be
dingungen, äußerſt preiswert,
abzugeben. Gefällige An
fragen unter Chiffre Qu. 659
an das Halberſtädter Tage

gaverma
immer noch billiger

Klipp-Margarine 9 Pfd. n. 45 Pf.
Elbin-Kokosfett Pfd. -T.n 45 Pf.
Feines Tafel-Oel 1 Pfd. n. 45 Pf.

Nauermn

ßillicg

Täglich von 9 Uhr früh ab
frügeheseefigche

Pfund 30-35 Pfennig

grüne Heringe
Pfund 25-—28 Pfennig

Stämme

Pfund 30-35 Pfennig
Täglich 2 mal

Räucoher Delikatessen
in unerreichter Auswahlrich Börze

Martiniplan sr

etc.
gut und billigst

En Schramme
Dominikanerstr. 9.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

S
Bcben Ste begtirnznt

daroh eipe

RIeim ene
Aclberefgedten

Tergehblczkt

S Gelegenheitskauf für
prima Möbel!

Echt eichene Schlafzimmer
von 540 Mk. an

Echt eichene Speiſezimmer
von 420 Mk. an

Echt eichene Herrenzimmer
von 350 Mk. an

6teilige Küchen v. 130 Mk. an
Eichene Flurgarderoben

von 28 Mk. an
Ia Chaiſelongnes v. 35 Mk. an

Ja Sofas von 82 Mk. an
Ja Aufleger von 22 Mk. an
IaSpiralmatratz. v. 14 Mk. an
Eichene Ausziehtiſche

von 52 Mk. an
Prima eichene Stühle mit
echt Rindleder und Federſttz
18 Mk. Echt eichene, ein
zelne Büfetts, 140 em breit,

190 Mk. Echt eichene
Kredenzen, 110 Mk.

Waſch Toiletten, imitiert in
mit echt e m

Marmor und Spiegel Glas

Die sfäct Marhthal

ist and bleibt die beste Elnkauufszentrale tür Ohst,
Eemüse, Sückfrüchte, Blumen, Fisch, Fleisch-
t. Wuxstwaren, Bufter, Erer, Käse, Geflügel

umeck Müldwarert-
Warum Weil für stets frische Finfahr und reichliche
Auswahl bei den vielen Standgeschäften, vom Billigsten bis

zum Besten, die größte Sorge getragen wird.

Interessengemeinschaft der Stand-
inhaber der städtischen Ma

e ßu

rkthalle

105 Mk. desgleichen Nacht
ſchränke, 258 Mk.

Auswahl in nenein Laden, geringe Unkoſten
daher die billigen Preiſe.
Gut erhaltene Möbel werden

in Zahlung genommen.
Beſichtigung ohne Kaufzwang.

g. Arnecke er
Genossen!

wie Marrx,
Engels, Laſſalle,Bebel, Siebknecht
und Kautsky.

Sie ſind teilweiſe als Bro

Den Groſchen drehen Sie dreimal
um, ehe Sie ihn ausgeben
aber Jhre Kräfte, die verſchwenden Siel! Wie lange
wollen Sie das aushalten? Sorgen Sie für Auf
füllung! Trinken Sie das blutbildende, den Preeh
wechſel fördernde, altberühmte Köſtritzer Schwarzbie
Am beſten von heute ab Generalvertretung: Bier
großhandlung Emmy Sturm Harsleberſtraße 6, Fernruf
2449. Ausſchank vom Faß im Spezialausſchank

H. d. Rathauſe 2.
ſchüren erſchienen und ſchon

Buchhandlung
HalberſtädterTageblatt

wohnt der

der alle Puppen wepanieren kann,
der alle Kinderherzen hochertreut,
wenn nicht mehr weit die Weihnachtszeit

C Fischmarkt Nr. 15

bei Drascher Bock
Spielwaren-Ausstellung

C Puppen- Klinik

Inserieren bringt Gewinn!

Präpar. Viedledertran
ViehLebertran-Emulſion

Rats-Apoebe?e.
Größte Auswehl Rez

Lederjsckenn.

Bismarokhor. I Etr.-D. n. 78 Pf. ta Se e ee ſarermo Textilwarentabrik R ser,

vorzügliche Marlnaden

Bratheringe 1 Ltr.-D. n. 66
Geleeheringe 1 Etr.-D. n. 76

Halberrtadt,
Quedlinburgerstraße o8.

Volksfürsorge
Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche

Versicherungsaktiengesellschaft

Hamburg 5.
Größte Volkspersicherungs-

gesellschaft Deutsehlands

Gegen wärtig rund 2.,1 Millionen
Versicherte mit

870 Millionen R. Versicherungs-
Summe.

115 Millionen RM. Vermögen, davon
Eigentum der Versicherten:

über 80 Millionen RM. Prämienreserve,
über 20 Millionen RM. Gewinnanteile,
zusammen über 100 Millionen R.

Versicherungsleistungen- I1 MiIIſ-
onen R. seit November 1928 Ende
der Inflation).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsestellen:

Magdeburg HafenstraBbe 15 b
Quedlinburg, Klopstockwes
46-48 oder der Vorstand der Volksfür-
sorge in Hamburg, An der Alster 57761.

ICHTSPIEET

Heute letztmals:
Sehleksalswürfel Simha, der König der Tiere

Nur morgen Dienstag u. Mittwoch, abds, 9 Uhr

Der Großßlm

„Bremen“
alte Königin des Ala

Mit I00 ooo Es über den stürmenden Ozean
Aufbau Stapelſaut und Ausreise des gigantischen
Schiffes, Interessante Wanderungen durch das
Riesenschiff während der Fahrt

Der sensatienelle Abschuß
cies Heinkel-Flgzeuges her
wollerrahrtu wegendersee

Der Sieg im Kampf um das blaue Band des
Ozeans. Die Riesenstadt New-Vork empfängt
das Schiff. Rundgang durch die neueingerichtete
Touristenklasse. Die gemütliche Skat Ecke
Ankunft in Bremerhaven und Abfertigung der
2200 amerikanischen Passagiere mit Flugreug,
Eisenbahn und Autokarawanen.
Ein Film. den jeder gesehen haben muß.
Zu einzelnen Szenen musikalische Begleitung
Kapitän Held spricht persönlich zum Film.

Jugendliehe haben Zutritt.
Püttwwoch, V nachmittags
Große Jugend-Vorstellung
Halbe Eintrittspreise. Vorverkauf von Eintritts-
Karten beim Norddeutschen Lloyd, Breiteweg 29

Westtront 1918
Vier von den Infanterie

ist Glas Buch, nach dem der Tomfülm hergestellt
wurde. Zur Aufführung im l[ichtschauspielhaus,

Aen vorher mässen Sie das Buch lesen!
Preis 2.80 RM.

Berchhanclkung
„Halberstädter Tageblatt“
Spezlbebondſung von off. beinen

Krampfadergeschwüre, geschwollene Beine, selbst 10, 15 und
20 Jahre alte Fälle, wo bisher alles versagte, werden
noch, oft in verhältnismäßig kurzer Zeit, völlig geheilt,
ohne Schneiden, ohne Berufsstösrung. Senk- und Pſattfuß-
beschwerden, nasse und trockene Flechten, sowie sonstige
Hautkrankheiten werden ebensfalls mit best. Erfolg behandelt

HeilkundigeAg- Dedek Homöopathin
Walter Rathenau-Stra be 483.

Spiegelstrabe 7—8 Fernruf 1858
Hedte Montag unwiderruflich zum letzten

Male ger gröste Tonfilmerfols „„West-
front 1918 nach dem Roman „Vier von

der Infanterie

Ab mofgen Dienstag bis elnsehl. Freltag

Eine neue Art des Tonfilms ist
geschaffen der ftönencde u.

sprechende Kräminalfilm t
Der erste Kriminal-Sprechtilm aus der Unter-

welt BerlinsDer Tiger
Sensationell, packend, aufregend kein Wort,
kein Aufrufungszeichen kann das Nervenauf-
peitschende, Mitreißende dieses Tonfilmns so zum
Ausdruck bringen, wie er auf jeden, aber auf jeden

ohne Ausnahme wirken wird.

Darsteller der Hauptrollen-
Die Dame im Abendkleid Charlotte Susa
Der Mann im Frack Harry Frank
Wenn Sie Ihren Vreunden eine
Vreude machen wollen, dann
verraten Sie ihnen nieht das

Geheimnis des Tigers?
Auch das Vorprogramm ist eine Sensation

Mi amerikanigieren uns
Ein Tonßlm-Sketch, vorgetragen von dem be-
kannten Münchener Humoristen Weiß Ferdl,

Salon der Meeros-Ungeheuer
Bisher nie gezeigte Aufnahmen von erbitterten
Daseinskämpfen phantastisch. Meeresungeheuer

Die Fſeistersinger
Ein lustiger, tönender Zeichentrickſilm

Hoch das Bein
Groteske in 2 Akten

und die neueste tönende Wochenschau.

Ilhelen Fuhen Le
Schlemmkreide, Sikkativ, Terpentin,ſowie alle Bedarfs Artikel kaufen Sie
billigſt bei

Willi Vehrens, jetzt Hoheweg 47.

Quedlinburg
Attzausſchuß der freien Gewerlſchaſten

Heute abend s Uhr im Gewerhkſchaftshaus

Sitzung
für alle Betriebsräte

Tagesordnung Vortrag des Herrn Direktor Donndorf

Am Dienstag, den 25. November 1930, nachmittags
6 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Tanne“, Breiteſtraße 57/69
ein öffentliche Fuhrenverdingung ſtatt.

Wernigerode, den 22. November 1930.
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung.)

l s00 000
DOoPpelloSseo I. Reh.

Por und Liate O Peg. extra

139 674 Gewinne und 2 Pramien
im Sesamwerte von RM.

Hechatgewinn eut ein Doppel-
los im Werte von RM.

70000
Hochstgewinn auf ein Eine

los im Werte von RM.

35 000
2 Hauptgewinne Im Werte

von je RM.

25 000
2 Hauptgewinne im Werte

von ſo RM.158 000
a V W S. W
mit 10 Losen 5 h
mit 20 Cosen 10 RM.
Samuieche Gewinne werden aurKoneeh mit so prozent aus gezenit.

Lose sind zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgstrabe 390,

Sprechst. tägl. von 10-12 und 2-4, außer Montag und Mittwoch Der Vorſtand.

c

Wernigerocde
Fuhrenverdingung. Bekanntmachung.

Nachdem der gegen den Bebauungsplan Junkergarten
Kaſtanienallee erhobene Einſpruch durch Verhandlun
Erledigung gekommen iſt, liegt der nunmehr förmlich feſtgeſtellte

Bebauungsplan in der Zeit vom 24. November bis ein
ſchließlich 7. Dezember 1930 gemäß S 8 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 betr. die Anlegung von Veränderung von
Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften
im Gemeindeverwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 4, zu jeder
manns Einſicht aus.

ZIlſenburg-Harz, den 21. November 1980.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher. Theofel

CAPITOL
Heute Monte S

Der 100 e ige Groß Tonfülm

Stucient sein
wenn cdie Veilchen biühen

Hauptrollen

Anita Dorris J Fred Louis Lereh

der gefeierte Rundfunktenor
der Millionen Menschen mit seinen Liedern
begeisterte, feiert Triumphe in seinem

ersten Tonßlm

Im Beiprogramm

Die versohwundenefrau
Eine schauerliche Begebenbeit in 7 lustigen Alten

mit

Mary Kid Havrry MalD. L-S.-Wochensehau aturaufnahmen

r Beginn 6 und Uhr.
rer

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

IIII I 7

fen,

Die

weg.
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Montag den 24. November 1930 9. Fahrgang

Gedenktage
24. November.

1632 Philoſoph Baruch Spinoza. 1870 Bebel und Liebknecht
gegen Annektion Elſaß-Lothringens. 1888 1. Eiſenbahn Chinas
eröffnet. 1912 Jntern. Sosialiſten Kongreß Baſel. 1921 Phy
ſiolog Max Verworn. 1926 fRuſſ. Sowjet Staatsmann Kraſſin.

1927 fRumäniſcher Staatsmann J. Bratianu,

Winke für den Gartenbau.
Jm Obſtgarten muß beim Auslichten der Baumkronen

darauf geachtet werden, daß die zu entfernenden Aeſte glatt am
Stamm, d. h. auf Aſtring abgeſägt werden. Aſtſtumpen, wie man
ſie oftmals ſieht, dürfen auf keinen Fall ſtehen blieben, weil ſie ihre
Schnittfläche nicht verheilt, die Stumpen ſelbſt vielmehr infolge
ungenügender Ernährung allmählich eintrocknen, auch von innen
heraus faulen und ſo den Fäulnispilzen Eingang in das Jnnere
der Bäume verſchaffen. Die an den Stämmen und ſtärkeren Aeſten
der Bäume bei feuchter Witterung ſich löſenden Rinden und Bor-
kenſtücke, aber auch Mooſe und Flechten, die beſonders bei älteren
Obſtbäumen anzutreffen ſind, ſind mit einer Baumkratze abzukratzen.
Alle dieſe Beſtandteile ſind durch untergelegte Tücher zu ſammeln
und zu verbrennen, weil ſie in der Regel die Schlupfwinkel der
Schädlinge, wie Apfelwickler,, Apfelblütenſtecher uſw. darſtellen.
Beim Ueberdecken der Erdbeerbeete mit kurzem Stalldünger, feuch
tem Torfmull oder Kompoſterde dürfen die Pflanzen ſelbſt nicht zu
gedeckt werden, vielmehr muß deren Mitte unbedingt frei bleiben,
weil ſie ſonſt unter der Winterdecke erſticken oder verfaulen.

Im Gemüſegarten erhält der Feldſalat eine leichte Decke
von Reiſig, damit man ihn auch bei ſtärker einſetzendem Froſt
oder bei Schneelage noch ungehindert ſchneiden kann. Zwiebeln,
die man zur Ueberwinterung auf den Boden gebracht hat, be
kommen bei ſtärker eintretendem Froſtwetter eine Schutzdecke mit
Stroh, Papier oder anderem Deckmaterial.

Jm Blumengarten werden die Gehölzgruppen umgegraben.
Der Boden ſoll dabei über Winter in vauher Scholle liegen. Pelar
gonien müſſen trocken überwintert werden. Der Rückſchnitt der zur
Ueberwinterung eingebrachten Pflanzen erfolgt erſt im Frühjahr.

Kauft Arbeiter Wohlfahrks-Weihnachtsloſe. Jn der Volks
buchhandlung Burgſtraße 30, ſind noch eine Reihe von Loſe für die
Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt, ebenſo auch bei dem
Genoſſen Ruhkopf zum Preiſe von 50 zu haben.

Tokenehrung. Am Totenſonntag hat das Reichsbanner auf
dem ſtädtiſchen Friedhof in Haſſerode am Ehrenmal der Kriegs
gefallenen einen prächtigen Krangz mit ſchwarzrotgoldener Schleife
für die gefallenen Kameraden des Welkkriegs niedergelegt.

Die nächſte Kreistagsſitzung findet am Donnerstag, den
11 Dezember, nachm. um 3 Uhr, ſtatt und hat als Tagesordnung
die Einführung der neuen kommuniſtiſchen Kreistagsabgeordneten
Frau Berta Neumann. Es ſoll weiter die Erhöhung der
Kreisumlage beſchloſſen werden.

Meine Schweſter und ich“. Dieſes muſikaliſche Luſtſpiel nach
Berr und Vernieul war in ſeiner Aufmachung, wie es das Halber
ſtädter Stadttheater am Freitag im ſtädtiſchen Kurhaus heraus
brachte, techniſch, darſtelleriſch und geſanglich ein großer Erfolg. An
dieſem waren in erſter Linie beteiligt Annelies Roerig, Hans Herbſt
und Lotte Stiller. Hans Herbſt war als Vibliothekar Dr. Roger
überzeugend gut, ebenſo wußte Lotte Stiller als Verkäuferin ihrer
Rolle gerecht zu werden. Auch die Nebenrollen waren gleichfalls
gut beſetzt. Trotz des anhaltenden Regens war ein einigermaßen
guter Beſuch zu verzeichnen.

Gesetz, das tötet
Machdruck verboten.

Juſcha Lehner ging nicht nach Hauſe. Der Kommerzienrat hatte
in der Königgrätzer Straße ein kleines Zimmer gemietet; dort
trafen ſie ſich regelmäßig. Aber es war kein beglückendes Empfin
den wenn Juſcha an das kleine Zimmer und an Albert Dominique
dachte. Sie hatte ſich ihm gegeben in einer Verwirrung des Ge
fühls das ſie für Liebe gehalten hatte, aber die „Erfüllung“
darüber war ſie ſich raſch klar geworden, war keineswegs das
große Glück. Sie erlag dem Wunſch begehrendes junges Weib
ohne Hemmungen und es vermiſchten ſich die Komplexe von
Güte und Liebe und Freundſchaftlichkeit und Erotik und Mitleid
und Erlebniswillen zu jenem Undeutbaren, daraus ſeltenſtes
Glück! Liebe werden kann meiſt aber Erwachen und Bewußt
ſein des großen Jrrtums folgt. Noch glitt ſie in das Ungewiſſe da
hin aber leiſe auftauchende Fragen an ſich ſelbſt wieſen die Weg
richtung der konkrete Auslöſungsanlaß konnte kommen. Die
Gründung war begründet im Kreislauf des Blutes wo blieb das
Herz? Der alternde Mann empfand nur ſeines Erlebens beglückende
er e und vereinte in dieſer Liebe und Gegenliebe.

er ominique hatte urſprünglich die Abſicht gehabt die Verbindung zwiſchen der Manfarde e ter n wieder her
ſtellen zu laſſen in der Erwartung, daß dadurch ein öfteres Zuſam
menſein mit Juſcha ſich würde ermöglichen laſſen. Aber Juſcha
r an dem einen anonymen Brief an ihre Mutter genug und
redete es ihm aus. Aus dem Haushalt Dominique waren zwar die
Köchin Anna und das Stubenmädchen verſchwunden, aber den Er
ſatz, der für die beiden gekommen war, kannte man nicht und mußte
ihm daher von vornherein mit Mißtrauen begegnen So war es
auf alle Fälle beſſer wenn das Haus rein blieb, und darum ſah der
Kommerzienrat ſich nach einem jener kleinen Liebesneſter um, die
in diskreten Hinterhäuſern auf Monate Wochen, Tage und
Stunden zu vermieten waren. Das Milieu dieſes „Liebesneſtes“
gab dem Zuſammenſein der beiden freilich eine Note, die ſelbſt dem
Empfinden Albert Dominique nicht entſprach, den Gefühlen Juſcha
Lehners aber weitere Schwankungen zur Averſion gab; es war
eine Note verheimlichter Schuld.

Albert Dominique wartete ſchon eine halbe Stunde in dem klei überzeugt

an unte Gewerbe.
Gautagung des Reichsverbandes ambulanter Gewerbetreibender.

B. Halberſtadt, den 23. November.

Die Gautagung des Reichsverbandes ambulanter Gewerbetrei
bender (Gau 3) begann am Sonnabendabend in Wehrſtedts Reſtau
rant. Namens der Halberſtädter Ortsgruppe begrüßte der Vor
ſitzende, Franke, die aus Bremen, Oldenburg, Bernburg, Hanno
ver, Braunſchweig, Magdeburg, Aſchersleben, Halle, Hildesheim
uſw. anweſenden Delegierten Ferner waren als Gäſte anweſend
Vertreter des Vereins ſelbſtändiger Gewerbetreibender, Markt und
Meßreiſender und des Verein der MarkthallenStandinhaber.

Anſchließend erhielt Gauleiter Hougthon- Hannover das
Wort zu ſeinem Referat über die Bedeutung des ambu-
lanten Gewerbes. Er erläuterte zunächſt die einzelnen Kate
gorien des Wandergewerbes und teilte einige intereſſante Zahlen
mit. So ſind in Deutſchland rund 500 000 Wandergewerbeſcheine
ausgeſtellt. Allein in GroßBerlin betreiben 34 000 Perſonen den
Straſtenhandel. Statiſtiſch iſt nachgewieſen, daß durch das ambu
lante Gewerbe allein ungefähr 5 Millionen Arbeiter in den ver
ſchiedenen Jnduſtrien beſchäftigt ſind. 60 70 Prozent des geſam
ken Obſt und Gemüſehandels wird durch das ambulante Gewerbe
umgeſetzt im Straßenhandel. Der Enquete- Ausſchuß hat feſtgeſtellt,
daß durch den Markt und Meſſevertrieb ganze Jnduſtrien, z. B.
in Thüringen, ihre Beſchäftigung finden. Markthallen und Stra
ßenhandel ſind für die darniederliegende Landwirtſchaft ein ſehr
wichtiger Faktor, ihre Erzeugniſſe in möglichſt friſchem Zuſtand an
den Konſumenten umzuſetzen.

Der Redner ſtreifte dann auch die Jahrmarktfrage in
Halberſtadt und ſtellte mit Bedauern feſt, daß der Burchardi
anger zur Abhaltung eines größeren Jahrmarktes bei weitem nicht
ausreicht und die ſtädtiſchen Einnahmen dadurch jährlich um ver
ſchiedene Tauſend Mark geſchmälert werden. So wurde beiſpiels
weiſe ſtatiſtiſche feſtgeſtellt, daß Eisleben, eine Stadt von 28 000
Einwohnern, allein aus der Luſtbarkeitsſteuer vom Jahrmarkt auf

Abholung hat zu manchen Unzuträglichkeiten geführt. Die Gefäße
verſperren den Paſſanten den Weg und es iſt auch verſchiedentlich
beobachtet worden, daß mit den Gefäßen Unfug getrieben wurde.
So waren in der Nacht zum Mittwoch in der Sägemühlengaſſe
mehrere Gefäße verſchwunden. die ſpäter aus der Holtemme und
aus dem ſtillen Waſſer gezogen wurden. Es dürfte daher ratſam
ſein, die Gefäße erſt morgens um 7 Uhr bereitzuſtellen.

Ein Hoteldieb trieb in der letzten Zeit ſein Unweſen in hieſiger
Gegend. Die Gefahr beſteht, daß er auch hier ſeine Opfer ſucht.
In Goslar hat er ſich unter dem Namen eines angeblichen Kraft
wagenführers Hermann Lieb ach, geboren am 3. Januar 1903 in
Koblenz, in ein Hotel eingemietet. Er hat nicht nur für ſich, ſon
dern auch für ſeine mit dem Kraftwagen eintreffenden Herrſchaften
Zimmer beſtellt. Er iſt etwa 28 Jahre alt, 1.50 groß, von ſchlanker
Geſtalt, kräftig und hat volles geſundes Geſicht. Er trug einen
dunkelblauen Jackettanzug und einen gleichfarbigen Ueberzieher und
dunklen Filzhut. Sachdienliche Angaben ſind bei der Polizei zu
machen.

Hochwaſſer und Sturm. Am Sonntag iſt bereits das ſtark
angeſchwollene Bett der Holtemme und des Zillierbachs wieder
etwas gefallen. Jn den Anlagen und den Waldungen zeugen die
ſtarken heruntergefallenen Aeſte, von der Gewalt des Sturmes An
der Henrichsbrücke haben die reißenden Fluten von der Uferbefeſti
gung zwei große Granitblöcke herausgeriſſen und an das jenſeitige
Ufer geſpült. Hier muß alsbald eine Ausbeſſerung vorgenommen
werden, ſollen nicht die heranrollenden Waſſer hinter die Ufer und
Brückenbefeſtigung greifen und weitere Auswaſchungen verurſachen.
In den Straßen waren morgens die Dachziegel wie geſät zu fin

nen Zimmer. Er ſah aus dem Fenſter auf die Halle des Anhalter
Bahnhofes und auf die Geleiſe, aber in dem Nebel war nicht mehr
viel wahrzunehmen, nur ein Lichtſchimmer und ein Stück Eiſen
weg, der ſich in Nichts verlor. Seine Stimmung war keineswegs
ſehr freundlich. Er hatte in den letzten vier Wochen viel Unange
nehmes erfahren. Seine Frau war acht Tage nach der „Operation“
aus der Klinik in Halenſee entlaſſen worden; er ſelbſt hatte ſie ab
geholt. Profeſſor Hubermann ſchwang noch eine Trauerrede und
ſpielte die Komödie bis zuletzt weiter. Es war ſehr widerlich ge
weſen.

Frau Lu hatte nicht die Abſicht, die kranke Dame zu ſpielen. Sie
zeigte ſich im Gegenteil ſehr mobil und ſehr intereſſiert zunächſt an
der Tatſache, daß der Kommerzienrat die Köchin und das Stuben-
mädchen entlaſſen hatte. Sie nahm die beiden vor, und es kam
nachher zu einer großen Szene zwiſchen Albert Dominique und Lu:
die Frau verlangte, daß die Kündigung wieder rückgängig gemacht
würde. Hier blieb jedoch der Kommerzienrat ſtark; an der Heftig
keit, mit der er dieſes Anſinnen zurückwies, mußte ſeine Frau er
kennen, daß es beſſer war, nachzugeben.

Lu hatte die Abſicht, den Winter in Berlin zu verleben. Aber
nachdem Albert Dominique ein paarmal mit ihr im Theater und in
Geſellſchaft geweſen war, fand ſie die Hauptſtadt außerordentlich
langweilig und entſchloß ſich, nach Aegypten zu reiſen.

Der Kommerzienrat legte ihr nichts in den Weg; atmete auf,
als es ſoweit war, und der NordSüd-Expreß Lu wärmeren Him
melsſtrichen zutrug.

Das hatte er ſich irgendwie als Troſt vorgeſtellt; als Geneſungs
möglichkeit von allen bedrückenden Empfindungen Er malte ſich
mit großer Konſequenz eine Art idylliſcher, ſtets Freude ſpendender
Gemeinſamkeit aus; alle gegen dieſe Harmonie ſprechenden Mo
mente waren ihm nicht exiſtent. Dieſes große beglückende Geſchehen
ihrer Hingabe füllte ſeine Männlichkeit mit Stolz und Genugtuung;
da ſie ſein geworden war, ſchienen letzte Beſorgniſſe entbehrlich ge
worden zu ſein. Dabei entging ihm die elementarſte Wahrheit der
Beziehungen zwiſchen Mann und Frau, von welchen ihn niemals
geſagt worden war, daß ſie kaum je auf Beſitz beruhen konnten.
Was ſollte denn das überhaupt ſein Ding an ſich und Ding, das
Beſitz iſt? Jeder Philoſoph wäre um eine Antwort verlegen. Um
wieviel weniger können Menſchen zueinander im Beſitzverhältnis
ſtehen! Er hatte vor ſehr langer Zeit einmal geleſen, es ſei ſchon
des Glückes höchſte Möglichkeit, einer Frau zu gehören, eine
Frau zu beſitzen, ſei inhaltloſe Redensart. Er war vom Gegenteil

Das Herausſtellen der Müllgefäße ſchon am Abend vor der

der großen Wieſe eine Einnahme von 25 000 Mark hatte. Die
große Meſſe in Braunſchweig hat dem Stadtſäckel 55 000 Mark ein
gebracht. Der Halleſche Jahrmarkt auf dem Roßplatz erbrachte
allein an Standgeld 30 000 Mark, und die dortige Straßenbahn be
förderte an den Markttagen 123 000 Perſonen mehr als ſonſt.

Der Gautag begann am Sonntagvormittag im Reſtaurant
LemuthBakenſtraße mit der Begrüßung der Delegierten durch den
Vorſitzenden der hieſigen Ortsgruppe und dem Gauleiter. Letzterer
gab dann einen eingehenden Geſchäfts und Kaſſenbericht, nachdem
er der Toten des vergangenen Jahres gedacht hatte. Er führte aus,
daß das verfloſſene Geſchäftsjahr ein arbeitsreiches geweſen ſei, da
es galt, die Menge der auf dem vorigen Gautag geſtellten Anträge
aufguarbeiten. Das iſt reſtlos geſchehen. Es handelte ſich dabei
faſt ausſchließlich um Anträge an Reichs, Landes- und Kommunal
behörden, um Verſchlechterungen für das ambulante Gewerbe zu
verhindern. So galt es, geplanten Aufhebungen von Märkten ent
gegenzutreten, Erhöhungen von Standgeldern uſw. abzuwehren und
Vereinfachung in der Ausgabe von Wandergewerbeſcheinen zu be
antragen. Außer dem Schriftverkehr, ſind eine große Anzahl per
ſönlicher Beſprechungen nötig geweſen. Auch wurden ſämtliche
Fraktionen des Reichstages um ihre Stellungnahme zu dem ambu
lanten Gewerbe gebeten, jedoch haben darauf nur zwei Parteien,
nämlich SPD. und KPD. geantwortet.

Dann galt es wieder, eine Unmenge von Anträgen zu behan
deln, die bezweckten, noch weitere wirtſchaftliche Verſchlechterungen
abzuwehren, vor allem den ſich andauernd mehrenden Beſchlüſſen
der Behörden über die Aufhebung von Märkten entgegenzutreten.
Zwei Entſchließungen, die ſich mit der Preisabbauaktion der
Reichs Regierung befaßten und ſich gegen das geplante Handels
klaſſengeſetz richteten, wurden einſtimmig angenommen. Als Ta
gungsort für den nächſten Gautag wurde Oldenburg i. O. gewählt
Für den Poſten des Gauleiters beſchloß die Tagung einſtimmig die
Wiederwahl des bisherigen Gauleiters Hougthon- Hannover.

den, ſo hat der Sturm über Nacht gehauſt. Aber auch Umzäunun-
gen fielen dem Sturmgeſellen zum Opfer. Der lauwarme Wind,
am Freitagabend, hat in den Harzbergen alle Schneemaſſen zum
Schmelzen gebracht. Noch iſt die bisher befürchtete Not des Hoch
waſſers nicht in ernſtliche Erſcheinung getreten. Hoffen wir, daß in
dieſem Jahr das Unheil noch einmal ſo vorüber geht. Einige der
Uferbewohner unſerer Flußläufe haben die letzten Hochwaſſerſchä
den finanziell noch nicht überſtanden. Am Sonntag hatte ſich das
Wetter aufgehellt,

n machte, ſo iſt das Waſſer doch gegen Abend weiter ge
allen

Die Capitol- Lichtſpiele haben auf ihren Spielplan den 100-
prozentigen Ton, Geſangs und Spreckfilm „Student ſein
wenn die Veilchen blühn“ geſetzt. Jm Beiprogramm
ſorgt für Stimmung und Humor das ganz entzückende Luſtſpiel:
„Die verſchwundene Frau mit Mary Kid und Harry
Halm. Wochenſchau und Naturfilm vervollſtändigen den
haltigen Spielplan. Beginn der Vorführungen werktags 5.30 und
8.30 Uhr.

Hekkar ſtalt Morgen.
hat an die Landwirtſchaftskammern einen Erlaß gerichtet, in dem
er auf die endliche Durchführung des
und Gewichtsſyſtems auch in der Landwirtſchaft hinweiſt.
Bei den Abſchlußprüfungen in Höheren Lehranſtalten für praktive
Landwirte iſt es aufgefallen, daß ſowohl bei den ſchriftlichen Ar
beiten, wie auch bei der mündlichen Prüfung ſtets nach dem alten
Maß und Gewichtsſyſtem gerechnet wird, obwohl das neue Maß

Nur in dieſem ſehr lange währenden Warten, da er jeden Au
genblick das Kommen des Mädchens vorweg nahm, überkam ihn
ein ſonderbares Empfinden; als ob immer wieder nur er der aktive
Teil in den Beziehungen zwiſchen ihm und Juſcha geweſen wäre
ja, es ſchien ihm, als würde die Jntenſität ganz und gar ungleich
ſein.

Er verſuchte, ſich auch dafür gewiſſe Ausreden, die berufliche
Anſpannung des Mädchens und ähnliches, zurecht zu zimmern.
Plötzlich fühlte er einen ganz heftigen Zweifel war denn wenig
ſtens ſeinerſeits jene gewiſſe große Liebe zu dem Mädchen wirkſam

oder galt es nur die Paſſion? Er überſprang die Antwort,
lehnte die großen Bewegungen, die drohten, ab und glitt einerſeits
in eine beinahe ſentimentale Stimmung, während der Wille zur
Wirklichkeit mit aufbrechender Kraft der Minute galt: kein Glück
dauerte ewig, ja, nicht einmal allzulange war es zu halten aber
für die Minute war es ſchön

Er hörte den Schritt im Vorplatz, öffnete die Tür.
„Liebſtes!“
Juſcha reichte ihm die Hand und trat herein
„Warteſt du ſchon lange?“
Er küßte ſie erſt, dann ſagte er:
„Nein. Nicht lange. Und du weißt ja, daß ich gerne wartel“
Sie legte ab.
„Jch werde heute nicht ſehr lange bleiben können. Jch kann das

mit den Ueberſtunden meiner Mutter gegenüber nicht auf die Dauer
fortſetzen. Sie rechnet mir nach; ich glaube, ſie ſchreibt ſich alle
Stunden auf, die ich wegbleibe, und wenn ich dann am Ende des
Monats mein Gehalt bekomme, dann ſtimmt die Rechnung nicht!“

„Aber du weißt doch, Liebſtes, daß ich gerne
„Laß das, Albert! Du ſollſt mir kein Geld geben!

mich nicht vor mir ſelber ſchämen!“
„So wie wir zueinander ſtehen, Juſcha, liegt darin doch wirklich

nichts Beſchämendes!“
„Das ſcheint dir ſo. Aber ich möchte nicht, daß du eines Tages

zu der Meinung gelangſt, ich wäre nichts weiter als ein ausgehal-
tenes Mädchen!“

„Aber, Kind! Jch bin doch ſo tief in deiner Schuld!“
„Sag doch nicht ſo etwas! Du liebſt mich und ich lieb dich! Et

was anderes iſt nicht zwiſchen uns!“
„Liebſt du mich wirklich, Juſcha?“
„Jch denke, du könnteſt das jetzt bereits wiſſen
Er nahm ſie in die Arme

(Fortſetzung folgt.)

Jch möchte

e

wenn auch ab und zu nochmals ein Re
genſchauer einſetzte und der Wind den Spaziergänger öfters ſchwer e

reich

Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter

neuen Maß en

und Gewichtsſyſtem bereits ſeit 60 Jahren im Deutſchen c

ges



Reiche Geltung hat. Der Miniſter erſucht die Landwirtſchafts
kammern, bei allen Gelegenheiten für die Anwendung des Dezimal-
ſyſtems Sorge zu tragen. Gleichzeitig empfiehlt er, auch in den
Veröffentlichungen und in Artikeln in den von den Landwirtſchafts
kammern herausgegebenen Fachſchriften nach dem neuen Maß und
Gewichtsſyſtem, alſo nach Hektar und Doppelzentnern, anſtatt
nach Morgen und Zentnern rechnen zu laſſen. Wenn auch
der Leſerkreis der Fachſchriften noch zum großen Teil auf das alte
Maßſyſtem eingeſtellt ſei, ſo ſei es doch endlich an der Zeit, darauf
hinzuwirken, daß ſich die Intereſſenten nunmehr mit dem neuen
Maßſyſtem vertraut machten, zumal da die wiſſenſchaft
lich en Veröffentlichungen die Zahlenangaben nur in Hektar und
Doppelzentnern bringen dürfen. Dieſe amtliche Maßnahme wird
ſicherlich allmählich auch zur allgemeinen Benutzung der Dezimal
rechnung durch die landwirtſchaftliche Bevölkerung beitragen.

Neue Warnung vor einem Betrüger. In letzter Zeit treibt ſich
in verſchiedenen Städten und Ortſchaften der 26jährige ſtellungs
loſe Handlungsgehilfe Kurt Wiſcheropp aus Neuhaldensleben
umher und ſucht unter ſeinem oder dem Namen ſeines Bruders
Hans Bekannte ſeines Vaters, des Hotelbeſitzers Wiſcheropp in
Neuhaldensleben, auf, bei denen er ſich unter allerlei Vorſpiegelun
gen wie beiſpielsweiſe ſein Vater ſei plötzlich geſtorben, oder
er habe als Reiſender plötzlich eine Autopanne gehabt und zufällig
nicht ſoviel Geld bei ſich, um die Reparaturkoſten bezahlen zu kön
nen, Geldbeträge zu erſchwindeln verſucht. Vor dem Schwind-
ler wird gewarnt. Jm Betretungsfalle übergebe man ihn dem
nächſten Polizei oder Landjägerbeamten.

Aus Halberſtadt.
Gefallenen-Gedenkfeier.

Totenſonntag war geſtern. Sturm und Heulen zog an dieſem
Tage über die kahlgefegte Erde. Es war ein Tag ſo voll vom
orkanartigen Rütteln und Stampfen wie in den Kriegsjahren
draußen in Frankreichs kreidiger Champagne, Flanderns waſſer
feuchten Wieſen, Rußlönds moorigen Feldern. So ein Tag, wo es
ununterbrochen in Strömen goß und dazwiſchen der Sturm über
die Gräben und die Trichlerfelder pfiff, daß die im Schlamm
ſreckenden Soldaten in ihrer verdreckten und naſſen Kleidern in ihren
Schlammlöchern vor Kälte bebten, die Finger klamm wurden, kaum
die Knarre oder das MG. bewegen konnten, wo jeder Schritt im
aufgeweichten Graben mit den ſchweren Kommißſtiefeln An
ſtrengung bedeutete, weil der Boden alles feſtſog. So ein Tag war
es geſtern. Nur pfiff der Wind nicht mehr über offene Gräben, in
denen Menſchen zum Heldentod bereit ſtanden. Die Gräben ſind
zugefallen oder zugeſchüttet. Die Trichterfelder wurden wieder
fruchtbare Ackerkrume. Zurück blieben nur die vielen, vielen Tau
ſende und Abertauſende von Kreuzen, die überall in Europa ſtehen
und von der Tragödie eines Erdteils berichten. Alljährlich am
Totenſonntag öffnen ſich die Gräber in den ſchön in Reih und Glied
gelagerten Soldatenfriedhöfen oder die ſonſtwo unerkannt ver
ſcharrten und vom Pflug wieder dem Erdboden gleicht gemachten
unbekannten letzten Ruheſtätten, dann reihen ſich die bei Verdun zu
einer Schädelpyramide aufgeſchichteten Schädel wieder zu den
übrigen Skeletteilen, die irgendwo zerſtreut vergraben liegen, um
zu mahnen, die furchtbare Bilanz des Helden und TotenTanzes
r 1914—41918 zu zeigen und einen Sturm zu entfächen gegen den

rieg.

Die, welche aus dem Hexenkeſſel von Feuer und Waſſer zurück
gekehrt ſind, gedenken deshalb qm Totenſonntag mit denen, die im
Innern die furchtbharſte Hungerblockade aller Zeiten über ſich ergehen
laſſen müßten, der Toten des Welkkrieges. Die Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen ſowie das Reichsbanner gedachten geſtern
in einer würdigen Feier der Toten. Sie zogen nicht hin zu irgend
einer Siegeseiche und berauſchten ſich nicht an Racheſchwüren, ſon
dern wanderten zum Kreuz, dem Sinnbild der leidenden Menſch
heit und erinnerten ſich mit Wehmut der Kameraden und Ver
wandten, die ſo früh und ſo gräßlich im Drahtverhau, in den Wolfs
gruben oder auf Minen ihr Leben verbluteten, um aus dieſem
Meer von Tränen und Blut den Schwur erſtehen zu laſſen: „Nie
wieder Krieg!“

Um 10:30 Uhr hatten ſich das Reichsbanner und die Organiſation
der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen am großen
ſchwarzen Kreuz der Gefallenen auf dem Friedhof aufgeſtellt.
Dumpfer Trommelwirbel ertönte. Die Lebenden gedachten der
Toten. Vor dem Ehrenmal ſenkten ſich die drei Fahnen der Orga
niſationen. Ueber die Gräber hin ſchwangen dann die Töne des
Trauermarſches. Die Häupter entblöſten ſich. Dann ſang der ge

miſchte Chor des Sängerbundes „Du fernes Land“. Vor dem Ehren
mal wurden hierauf zwei Kränze des Reichsbanners und der
Kriegsbeſchädigten niedergelegt. Kamerad Wosniza hielt für die
beiden Organiſationen die Gedenkrede. Er ließ den Dichter ſprechen,
der viſionär die Gefallenen zur Internationale gegen den Krieg ſich
vereinen ſieht. Nicht nur der Gefallenen, ſondern auch der in der
Heimat an den Kriegsfolgen verſtorbenen Kameraden gelte das Ge
denken und der Dank. Darüber weiter hinaus jenen Opfern, die
in den Novembertagen des Jahres 1918 und den März 1919 im
Kampf um den Aufbau eines beſſeren Staatsweſens für die Freiheit

wk. Halberſtadt, 23. November.
Von der gegenwärtigen Kriſe wird die Arbeiterſchaft am

ſchwerſten getroffen. Wohin man blickt, überall herrſcht große Not,
Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit; viele unſerer Arbeitsbrüder haben
keine Ausſicht, in nächſter Zeit wieder in den Produktionsproseß
eingereiht zu werden. Um dieſe Not zu lindern, hat die Ar
beiterwohlfahrt auch in dieſem Jahre eine Aktion zur Un
terſtützung von Hilfsbedürftigen eingeleitet. Schon ſeit einigen
Wochen läuft eine Sammelaktion, zu der alle diejenigen ſteuern
ſollen, die dazu in der Lage ſind und ſich noch in Arbeit befinden.
Jm Rahmen dieſer Aktion wurde nun auch am Sonnabend ein
Bunter Abende im „Elyſium“, unterſtützt und gefördert von
den dem Arbeiterſportkartell angeſchloſſenen Vereinen,
die ein recht gutes und unterhaltſames Programm in ſelbſtloſer
Weiſe abwickelten. Der muſikaliſche Teil des Programms wurde
von Mitgliedern des Deutſchen Muſikerverbandes und
vom Geſangverein Sängerbund beſtritten. Die freigewerk
ſchaftlichen Muſiker boten Streichmuſik in ſehr guter Beſetzung und
fanden mit ihren Darbietungen ſchmiſſig geſpielten Walsern und
gut zuſammengeſtellten Potpourris Anerkennung und Dank. Sie
wurden abgelöſt durch den zuerſt mit ſeinem gemiſchten Chor auf
tretenden Sängerbund, der wieder in beträchtlicher Stärke unter
Auguſt Döll erſchienen war; alle Lieder vaßten ſich dem Abend
mit ſeinem unterhaltenden Charakter durchaus an.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand eine kurze, aber eindrucks
volle Anſprache der Genoſſin Minna Bollmann, die auf
die große Not hinwies, die über uns hereingebrochen ſei. Natur
kataſtrophen, Bergwerksunglücke uſw. vermehren, ſo führte die
Rednerin weiter aus, das Elend, das ſchon über vier Millionen
Arbeitsloſe gekommen iſt. In Halberſtadet befinden ſich 10 000
Hilfsbedlrftige, von denen 4000 Wohlfahrtsunterſtützungsempfän-
ger ſind. Der Arbeiterwohlfahrt iſt die rieſige Aufgabe zugfallen,
helfend einzugreifen. Aus eigenen Mitteln aber kann ſie dieſe Auf
gabe nicht bewältigen, deshalb wendet ſie ſich an alle diejenigen, die

Krieg“ und in der Sorge für die Hinterbliebenen
Leiſe ſpielte hiernach das Tonkünſtlerorcheſter die Melodie vom
guten Kameraden. Sodann folgten noch einige Augenblicke ſtillen
Gedenkens und die Gedenkfeier war zu Ende.

Sie war zu Ende Aber ihre Parole muß immer weiter leben und

leuchten Nie wieder Krieg! F. S.
In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom

Montaäg, den 17. November 1930 bis einſchl. Sonnabend, den 22
November 2017 Schwimmbäder, 315 Wannenbäder, 71 ruſſ.röm.
Bäder, 18 elektriſche Lichtbäder und 741 Brauſebäder, zuſammen
3162 Bäder verabreicht.

Volksbühne Halberſtadt. Als nächſte Aufführung wird den
Mitgliedern der Volksblihne im Stadttheater die Operette „Mas-
cottchen“ geboten. Es findet ferner am 20. Dezember am Nachmit
tag eine Kindervorſtellung ſtatt. Man merke ſich dieſe Veranſtal
tungen. Der Kartenvertrieb für „Mascottchen“ hat bereits begon
nen.

Wohltätigkeitskonzert für den Kleinkinder-Schulverein. Am
Montag, 1. Dezember veranſtaltet das Halberſtädter Collegium
muſſenm ein Wohltätigkeitskonzert zu Gunſten des Kleinkinder
Schulvereins Es beginnt um 8 Uhr Und findet in der Aula der
deutſchen Mädchen Oberſchuke ſtatt. Dieſes Konzert erhält dadurch
ſeine beſondere Bedeutung, daß der neue Domoxganiſt Gerok, der
ein ausgezeichneter Pianiſt iſt, ſich der Halberſtädter Bevölkerung
vorſtellt. Er ſpielt die franzöſiſche Suite in E-Dur von Bach und
in dem Brandenburgiſchen Konzert Nr. 5 das Klavierſolo, ferner
wirkt Herr Hausmann C(Veckenſtedt) als Violinſoliſt mit. Das
Collegium muſicum als Streichorcheſter mit Holzbläſern (35
Mann) ſpielt u. a. die große Ouvertüre in CDur von Bach und
eine Spielmuſik von Purcell. Die Leitung hat H. P. Gericke.
Der Eintritt beträgt 50 Pfg., für Schüler 25 Pfg., für Unbemittelte
werden Freikarten ausgegeben bei Frau Kommerzienrat Klamroth,
Bismarckylatz, Herrn Gericke, Seydlitzſtraße 56, Herrn Organiſt
Schmidt, Weſtendorf. Der Vorverkauf findet in der Notenabtei
lung Schönherr und beim Juwelier Schröder ſtatt.

Fuhrwerke ſind vorſchriftsmäßig zu beleuchten. Für Pferde
geſpanne beſteht die Vorſchrift, eine Laterne anzubringen, die ſo
wohl nach vorn wie nach hinten leuchtet. Die alten Laternen, die
dieſer Vorſchrift nicht entſprechen, dürfen nicht mehr verwendet
werden. Das hatte der Sohn eines Fleiſchermeiſters, der eines
Abends mit einem Viehwagen von Wilhelmshöhe nach Halberſtadt
fuhr, nicht beagchtet. Das Geſpann war von hinten wegen des
fehlenden Lichtes ſchlecht zu ſehen, ſodaß ein Motorradfahrer auf
gefahren war, der ſich erhebliche Verletzungen zuzog. Der Fleiſcher
hatte ſich daher wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantwor
ten. Wohl traf auch dem Motorradfahrer ein nicht unerhebſiches

fielen. Der Dank könne nur liegen in der Parole „Nie wieder Verſchitlden, da er zu ſchnell gefahren war. Das konnte den Ange

Fir clie Hilfsbedtirftigen.
Bunter Abend der Arbeiter-Wohlfahrt Halberſtadt.

noch in Lohn und Brot ſtehen, damit ſie eine offene Hand beweiſen

der Kriegsopfer

Die Arbeiterwohlfahrt aber treibt keineswegs eine Wohltätigkeit,
wie ſie früher üblich geweſen iſt. Sie treibt Wohlfahrt und be
trachtet hilfsbedürftige Perſonen nicht als Menſchen zweiter Klaſſe.

Nach dieſen mit großer Zuſtimmung aufgenommenen Ausfüh
rungen wurde der bunte Reigen der Darbietungen fortgeſetzt. Der
Ringſportverein 1911 gab einen Einblick in ſeine ſportliche
Arbeit durch das Auftreten einer Riege für Gewichtheben und
durch die Veranſchaulichung des BoxſportBetriebes (Boxgymnaſtik
uſw.). Mehrmals trat auch die Damenriege des Arbeiter
kurnvereins „Freiheit“ auf. Sie bot exakt ein kompli
ziertes Keulenſchwingen und gab ſchließlich noch ein Gaſtſpiel als
tangflotte Girls, die einige Revüeſzenen es fehlte auch nicht an
der Aufmachung. Natürlich hatte dieſe Neuheit großen Erfolg.
Ganz vorziigliche Leiſtungen ſah man ferner bei den Barren
Uebungen der Männerriege des Turnvereins „Freiheit“. Lo
bende Erwähnung verdient auch die aufſtrebende Jugendmannſchaft
des Arbeiter Radfahrer-Vereins „Solidarität“; zwei Sechſer
Reigen ließen wieder enorme Fortſchritte der eifrigen Jugend
mannſchaft erkennen. Endlich kam auch der Arbeiter
Schwimmverein „Waſſerfreunde“ mit wirkungsvollen Pla
ſtiken, ſtimmungsvoll beleüchtet, zur Geltung. So zogen die Dar
bietungen in bunter Reihenfolge vorüber und verſchmolzen zu
einem gediegenen Programm, das mit Aufmerkſamkeit und Dank
entgegengenommen wurde.

Dieſer „BunteAbend“ der Arbeiterwohlfahrt ſtellt keineswegs den
Abſchluß der großen Aktion dar, ſondern die Aktion nimmt ihren
Fortgang. Wer Geld, Kleidungsſtücke oder ſonſtige Gegenſtände
die für die Hilfeleiſtung an Bedlrftige in Frage kommen, abgeben
kann, wende ſich an die Arbeiterwohlfahrt. Vor allem appelliert ſie
an alle, die eine feſte Exiſtenz haben, um Hergabe von Spenden.
Die Hilfe der Arbeiterwohlfahrt wird täglich in Anſpruch genom
men. Es wird viel zur Linderung der Not benötigt. Darum gebe
jeder nach ſeinen Kräften

klagten aber nicht ſeiner Verantwortung entzſehen. Er wurde zu
50 Mark Geldſtrafe verurteilt. In einem ähnlichen Fall forderte
dieſe Nachläſſigkeit ein Todesopfer. Ein Landwirt war mit einer
Strohvreſſe ohne jede Beleuchtung auf der Landſtraße gefahren.
Dex Motorradfahrer fuhr von hinten auf und zwar ſo unglücklich
daß er auf der Stelle tot war. Wegen fahrläſſiger Tötung wurde
der Landwirt zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Anwekker und Hochwaſſergeſahr im Harz. Die ſchnelle Schnee
ſchmelze im Harz infolge der plötzlichen Temperaturſteigerung hat
in Verbindung mit tagelangen Niederſchlägen eine Hochwaſſersge
fahr im Vorharz in bedrohliche Nähe gerückt. Aus allen Teilen des
Harzgebietes wird ein ſtarkes Anſchwellen der Flüſſe gemeldet. Die
Holtemme, die Oker, die Bode, die Jlſe, die Radait, die Ecker und
der Zillierbach führen Hochwaſſer. Auch kleine Bäche ſind zu rei
ßenden Waſſerläufen geworden. Ein furchtbarer Sturm tobte über
dem Harz und Vorharz.

Ein böſe Aukofalle gibt es in Halberſtadt und zwar an der
Ecke beim Hotel „Weißes Roß“, wo ſich Kühlingerſtraße und Frie
drichſtraße kreuzen. Durch den Vorbau an dem Hotel iſt die Stra
ßenkreuzsung noch unüberſichtlicher geworden als es vorher ſchon
der Fall war. Zu begrüßen iſt es, daß das dichte Buſchwerk der
gegenüberliegendne Seite beſchnitken und dadurch für die andere
Seite der Verkehr ſichtiger würde. Am Sonntagmitkag, nach 11
Uhr, ſtieß wieder ein vom Breſtenweg her die Friedrichſtraße hin
aufkommender Halberſtädter Wagen mit einem vom Heineplatz
kommenden ſchweren Wagen aus Bernburg zuſammen. Der kleine
Halberſtdter Wagen verſuchte parallel mit dem anderen in die
Fühlingerſtraße hineinzukommen, wurde aber dabei von dem
ſchweren Bernburger Wagen an dem linken Vorderrad gepackt und
ſchwer beſchädigt. Dem großen Wagen iſt dabei nichts geſchehen,
aber der kleine mußte, ſchwer beſchädigt, abgeſchleppt werden. Den
beiderſeitigen Fahrern iſt nichts geſchehen. Von irgend einem Ver
ſchulden iſt von keiner Seite die Rede. Aber es müßte nun endlich
einmal ein Warnungszeichen angebracht werden, der auswärtige
Fahrer auf die gefährliche Autofalle aufmerkſam macht. Sonſt
kann man ſich bei dem ſteigenden Autoverkehr an dieſer Stelle
noch auf allerhand Unglück gefaßt machen.

Vom Auto totgefahren. Am Sonnabend nachmittag lief im
Weſtendorf ein Kind in dem Augenblick hinter einem Bierwagen
hervor auf die Straße, als ein auswärtiges Auto von der Stern
ſtraße herkam. Der Wagenführer konnte auf dieſe kurze Entfer
nung nicht mehr rechtzeitig bremſen, ſodaß das Kind vom Auto ge
faßt wurde. Der Lenker des Kraftwagens brachte das bewußtloſe
Kind ſofort nach dem Krankenhauſe, wo ein doppelter Schädelbruch
feſtgeſtellt wurde. In der Nacht ſtarb das Kind, der zehnjährige
Sohn einer Witwe, an der ſchweren Verletzung. Den Lenker des
Autos trifft nach Bekundungen von Augenzeugen keine Schuld.

g]a—nungognegrngnaeeeBilder von Laurg Schaberg-
Ausſtellung im Städtiſchen Muſeum Halberſtadt.

Während der nächſten zwei Wochen und zwar vom geſtrigen
Sonntag bis zum übernächſten, am 7. Dezember, kann man in dem
beſonderen Ausſtellungen gewidmeten Abteil Bilder von Laura
Schaberg ſehen. Der Jntereſſierte kennt die leichte farbenfrohe
Art, mit der es die Meiſterin verſteht, Eindrücke ſchöner Land
ſchaften wiederzugeben. Neben heimatlichen Motiven ſieht man in
der Ausſtellung die künſtleriſche Ausbeute von Reiſen in geogra
phiſch entgegengeſetzte und doch in der Farbenwirkung der Natur
ſo übereinſtimmende Bezirke des euxopäiſchen Nordens u. Südens.
Die märchenblaue Flut der Adria, der Himmel von Locarno, die
Zypreſſen des Gardaſees und die untergehende Sonne, die ſich in
dem Waſſer des Steinbruchs bei Abbazia (Jſtrien) ſpiegelt, zeigen
in der künſtleriſchen Wirkung der Aquarelle eine ſonderbare Ueber
einſtimmung mit den nordiſchen Motiven der ſchwediſchen Küſte:
den bunten Hafen von Wisby auf der Jnſel Gotland, die vom
Meeresſtrande ſteil anſteigenden Höglindklippen und was Laura
Schaberg ſonſt noch dort mit offenen Augen dem Beſchauer entdeckt
hat. Das leicht beſchwingte Aquarell bietet für Naturſchilderungen
weit größere Möglichkeiten als die ſchwere Oelfarbe. Sehr ſchön
ſind auch die Nordſeemotive von Helgoland (der Mönch) und Sylt
(die Dünen von Liſt und das Steilufer von Kampen). Von öden
heimatlichen Bildern intereſſieren eine Anzahl gut geſehener Win-
kel aus dem alten Halberſtadt: die Peterstrevpe, das Hans mit
dem alten ſchönen Gitter an der Ochſenkopfſtraße, die Kirche am
Paulsplan von der romaniſchen Seite, das verſchneite Mauſoleum
in den Spiegelsbergen, das Säulentor auf der Gröperſtraße uſw.
Sehr charaktervoll ſind einige Herbſtbilder unſerer Umgebung, be
ſonders das verträumte Schloß in Langenſtein, wo Goethes Freun-
din, die ſchöne Frau von Branconi lebte.

Noch vieles wäre zu erwähnen: das aparte Blumenbild, der

alte Domgarten im Frühlingsſonnenſchein, die bayeriſchen Bilder
vom Wendelſtein und dem Jnntal, die beiden Radierungen am
Fenſter, von denen die eine den alten Kuülk vor der Trockenlegung

eine Probe der techniſch hohen Kopierkunſt Laurg Schabergs.
Möge die Ausſtellung in den nächſten zwei Wochen viele Be

ſucher und Käufer finden. A. M.
Abendmuſik in der Martinikirche.

Drei große B beherrſchten die Vortragsfolge zur
Abendmuſik in der Martinikirche: Bach, Brahms und Bruckner.
Von Bach hörten wir die Arie aus der Kantate „Was Gott tut,
das iſt wohlgetan“, geſungen von Frau Günther-Kothe und
auf der Orgel begleitet von H. P. Gericke. Das Oboeſolo ſpielte
Herr Völker. Die Wiedergabe dieſer Kantate zeichnete ſich durch
ein feines Zuſammenwirken des Jnſtrumentalen mit dem Vokalen
aus. Frau Günther-Kothe ſang mit friſchem und klangvollem So-
pran auch das Solo „Jhr habt die Traurigkeit“ aus dem fünften
Satz des Deutſchen Requiems von Brahms, der großen proteſtan
tiſchen Totenmeſſe. Miihelos erklomm ſie die Höhe, ohne daß
darunter ihr ſchlechter, aber dramatiſch eindrucksvoller Vortrag
litt. Abgeſchloſſen wurde der Abend mit Bruckners Fuge in
DeMoll, einem Werk voll Feinheit und Mannigfaltigkeit der Stim
mung, voll ſubjektiv-peſſimiſtiſcher Reſignation. H. P. Gericke
hatte die richtige Einſtellung zu dieſem Werk und führte mit großer
Klarheit das Thema durch. Jm übrigen zeigte er ſich bei den
Choralbearbeitungen, wie auch bei den anderen Vorträgen als ein
geſchickter Orgelſpieler, der das große Inſtrument ſehr wohl zu
handhaben verſteht und durch ein fein nuanziertes Spiel Intereſſe

zeigt und humoriſtiſche Erinnerungen wachruft und noch manches
mehr. Das große Damenporträt an der Stirnſeite des Saales iſt

geſtrigen

Der Senior der Kunſthiſtoriker.

und Andacht erweckt. Bei Pianoſtellen ſtörten einige Male nicht
zur Muſik gehörige Nebengeräuſche. Der Ertrag der Abendmuſik
ſoll für die Ausbeſſerung der Martinikirche verwendet werden. wk.

Prof. Dr. Georg Goltlieb Dehio,
der tatkräftige Pionier der deutſchen Kunſtwiſſenſchaft, wurde vor
80 Jahren, am 22. November 1850 in Reval geboren. Dehio. der
bereits 1877 ſich an der Univerſität München habilitierte, ſpäter
dann in Königsberg und Straßburg lehrte, hat das Verdienſt, das
erſte Inventar der deutſchen Kunſtdenkmäler aufgenommen und in
mehreren hervorragenden Werken niedergelegt zu haben.

e

2

S

e



por

der

yäter

das

d in
c

„Strafantrag zurück, nachdem der Angeklagte erklärt hatte, daß er

Schlangen wird man stehen sehin,
Um ein Los sich zu ersteh'n.
Wenn die A.- W. ruft, mein Freund.
Dir das Glück ins Häuschen scheint.

Die Arbeiter-Wohltahbrts- Lotterie Weihnachten 1930 ladet wieder zum
Bezug ihrer Lose ein Sie ist die jährlich wiederkehrende, allbeliebte
Lotterie der organisierten Arbeſterschaft Die größten Gewinnehancen

ein Los kür 50 Pfg. Losbriet (10 Lose) kür 5,00 Mark.
Zu haben auf allen Büros und bei allen Funktionären der politischen

und gewerkeehaftlichen Arbeiterbewegung sowie in den durch Anschlag
bekanntgegebenen größten Geschaften der Stadt.)

Kommuniſtiſcher Verleumder am Pranger. Die kommuniſtiſche
„Tribüne“ ſtrotzt bekanntlich tagtäglich von fauſtdicken Lügen und
Verleumdungen. Was in dieſer Sudelküche an Beſchimpfungen ge
gen ſozialdemokratiſche Führer zuſammengebraut wird, iſt unglaub
lich. Aber meiſtens iſt es dann ein Bild für Götter, wenn es ein
mal gelingt, einen dieſer Verleumder zu faſſen und vor Gericht zu
ſtellen. So auch in dieſem Falle, der ſich vor dem Halberſtäd
ter Schöffengericht abſpielte. In der „Tribüne“ war wie
der einmal ein ſolcher Schmutzartikel über Zuſtände in dem Oſt e r
wiecker Armenhaus erſchienen. Daran wurden in verſteckter
Form auch dem Gen. Ulrich ſchwere Vorwürfe gemacht. Prompt
fiel einer der „Triblinen“-Leſer, der Kriegsbeſchädigte Schünemann,
auf den Schwindel herein. Am Wahltage verbreitete er über den
Beigeordneten Ulrich Lügen, zum Beiſpiel, er habe im Armenhaus
Schweine aufgefreſſen, er hätte Fleiſch erhurt und die Würſte ſeien
ihm aus dem Korb gefallen. Der Genoſſe Ulrich und der Oſter-
wiecker Magiſtrat erſtatteten Strafantrag wegen Beleidigung. Und
nun das Verhalten des Angeklagten vor Gericht. Er iſt mehrere
male vorbeſtraft und 1918 ſind ihm mehrere Strafen erlaſſen. Aber
er behauptet ſteif und feſt, ſein Kaiſer, Seine Majeſtät, hätten ihm
dieſe Strafen geſchenkt. In Wirklichkeit war es der Rat der Volks
beauftragten. Aber ein Kommuniſt will lieber von ſeinem Kaiſer
als von den Fff Soßzialfaſchiſten begnadigt werden. Und nun die
Tat. Auf einmal iſt es Ulrich nicht geweſen, er habe ſich in einem
Irrtum befunden, es ſei ein anderer geweſen. Bedauerlich iſt es,
daß man nicht die wirklich Schuldigen, ſondern einen Verführten
erwiſcht hat dem man immerhin ſeine ſchweren Kriegsverletzungen
zugute rechnen muß. Aus dieſem Grunde nahm Ulrich auch ſeinen

die Beleidigungen zurſicknehme und ſich bereit erklärte, eine Ehren
erklärung im Halberſtädter Tageblatt und in der Jlſezeitung zu
veröffentlichen Wenn auch der Magiſtrat ſeinen Strafantrag zu
rückgieht, ſoll das Verfahren eingeſtellt werden. Bis dahin wurde
die Sache vertagt.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Dienstag 25. Mittwoch, 26.. und Sonnabend, 29. November,

weitere Aufführungen der Komödie von Schurek Der ra
ſende Sperling oder „Straßenmuſik“ in der Beſetzung der
Erſtaufführung. Dieſe häufigen Aufflihrungen zeugen vom
Wert und der Beſiebtheit dieſes wirklich trefflichen Volks
ſtückes. Wie überall im Reich, ſo fand auch in Holberſtadt
das Werk begeiſterte Aufnahme bei Publikum und Preſſe

Donnerstag 27. November und S onntag, 30. November, 19
hr, Wiederholungen des Operettenſchlagers „Viktorig und
ihr Huſar“, von Abraham.

Freitag. 28 November, Wiederholung von Ab dLiebe“, Schauſpiel von Kyfer n von ſchied von der
Sonntag 30. November, Nachmittags 15 Uhr,

meinen Wunſch die alte Poſſe mit Muſikwiederholt. Volfstümſiche Preiſe
der Vorſtellung 17.15 Uhr.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchanſpielhaus: Weſtfront 1918“, nach dem vielgeleſenen

Roman Vier von der Infanterie und das reichhaltige Beipro-
gramm. Anfangszeiten Wochentags 4.90 Uhr und Sonntag s Ühr.

Kammerlichtſpiele: Bis Monta „Schickſalswürfel“, Ferner dieAbenteuer „Simba, der König der Tie e“. Die
tag nachm. 3 Uhr, bei halben Preiſen Zutritt end bat n

Mobilmachung
der Volksbakaillone gegen das Großkapital und ſeine Nazibanden

heißt die
Parole zum 30. November.

Am Sonntag, den 30. November, finden in den Unterbezirken
Halberſtadt und Wernigerode neben vielen Verſamm-
lungen drei große Demonſtrationen ſtatt und zwar in Halberſtadt,
Oſterwieck und Wernigerode.

An der Demonſtration in Halberſtadt nehmen alle Orte aus
der Umgebung Halberſtadts teil. In Oſt erwieck nehmen die Orte
aus dem weſtlichen Teil des Kreiſes Halberſtadt teil. Jn Werni-
gerode beginnt die Demonſtration 1328 Uhr am „Monopol“ und
endet mit einem Umzug auf dem Marktplatz

Für Oſterwieck findet am Sonntag, um 225 Uhr eine gro ß e
Lundgeb ung auf dem Marktplatze ſtatt. Die Gewerkſchaften,
Mut und das Reichsbanner treffen ſich um 2 Uhr im Rats

Dieſe Demonſtrationen müſſen

Maſſenkundgebungen gegen den Faſchismus
werden. Gewerkſchaftler, Arbeiterſportler, Reichsbannerkameraden
und Parteimitglieder, Jhr habt die Pflicht, an dieſen Kundgebungen
teilzunehmen. Denkt an Jtalien. Dort iſt die Arbeiterbewegung
zerſchlagen und geknebelt, aller Rechte beraubt
ringen und Braunſchweig, wo Frick
könnt Euch denken, wie es in Deutſch

wird auf allge
„Charleys Tante(0.40——2.00 RW.) Ende

Auf an die Arbeit!
Die Verbindungsausſchüſſe Halberſtadt, Oſterwiec und Wernigerode.

Die gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen erlaſſen folgenden
Aufruf

Die ſchwere ſoziale Kriſe der Gegenwart bedroht immer weitere
Kreiſe des deutſchen Volkes mit Hunger und Elend. Sie erfordert
gebieteriſch den nachdrücklichſten Einſatz aller Abwehrkräfte. Neben
die von den Gewerkſchaften verlangte Verkürzung der Arbeitszeit
und die anderen Maßnahmen zur Entlaſtung des überfüllten Ar
beitsmarktes muß die Sorge um die Erhaltung der Maſſenkauf
kraft treten. Nur auf dieſem Wege kann die weitere Verſchlechte
rung der Konjunktur verhindert und eine Wiederbelebung der
Wirtſchaft erfolgreich vorbereitet werden.

Ein ſcharfer Druck auf die Löhne und Gehälter aller Arbeit
nehmerſchichten hat bereits eine empfindliche Senkung der Lohn
und Gehaltseinkommen herbeigeführt. Das Preisnivean da
gegen hält ſich immer noch auf einer nicht zu rechtfertigenden
Höhe. Die von der Regierung eingeleitete Aktion zur Senkung
der Preiſe muß wirkſamer geſtaltete werden, insbeſondere für
die Lebensmittel und Gegenſtände des notwendigen Maſſenbe
bedarfs.

In Erkenntnis der Bedeutung dieſer Aufgabe fordern die
unterzeichneten Spitzenverbände alle ihre Unterorganiſationen im
ganzen Reich bis hinab zur kleinſten Gemeinde auf, ſich an ihre
Durchführung tatkräftig zu beteiligen. Das Zuſammenwäirken aller
gewerkſchaftlichen Kräfte von Nord bis Süd, von Oſt bis Weſt kann
den erhofften Erfolg bringen. Darum ergeht unſer Ruf an alle
unſere Mitglieder in Stadt und Land, in Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft, in Handel und Verkehr, in den Betrieben und Verwaltun
gen:

eine gemeinſame Bekämpfung der unberechtigt
Stellt euch den Behörden zur Ver

Organiſiert
hohen Lebenshaltungskoſten!
fügung!

Aus Oſterwieck.
ow. Mobilmachung der Arbeiterbatagillone gegen den Faſchismus.

Der Verbindungsausſchuß der republikaniſchen Organiſationen
wird am Sonntag, den 30. September, nachm. 228 Uhr,
in Oſterwieck eine große Kundgebung veranſtalten. Sie
wird auf dem Marktplatz ſtattfinden. Die Mitglieder der Gewerk
ſchaften, der ſozialdemokratiſchen Partei, des Reichsbanners und
der Arbeiterſportvereine treffen ſich um 2 Uhr im Ratsgarten.

ow. Frauen und Volksfürſorge. Zu einer Frauenverſammlung
hatte die Sozialdemokratiſche Partei am Freitag im Ratsgarten
eingeladen. Weil am gleichem Abend ein Werbevortrag der Volks
fürſorge ſtattfinden ſollte, ſo wurden beide Veranſtaltungen zu
ſammengelegt. Der Abend wurde mit dem Werbefilm der Volks
fürſorge „Bekehrung“ eingeleitet. Gen. Klein Magdeburg hielt
ein kurzes Referat; für alle Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen
müſſe die Parole lauten Weg mit den Verſicherungszeitſchriften
wie „Feierabend“, „Bergfried“ uſw. und hinein in die Volksfür
ſorge. Nachdem noch einige G. E. G.Filme gezeigt waren, nahm
die Genoſſin Minna Bollmann-Halberſtadt das Wort zu ihrem
Vortrag „Was hat unſere Reichstagsfraktion veranlaßt, das Ka
binett Brüning nicht zu ſtürzen?“ Jn klarer und leichtverſtänd
licher Art verſtand es die Referentin, den Verſammelten alles das
vor Augen zu führen, was hätte kommen können, wenn die Regie
rung Brüning abtreten mußte, Nagidiktatur, Abbau aller ſozialen
Einrichtungen, Unruhen, Vergrößerung der Not und des Elends
wären die unausbleiblichen Folgen geweſen. Reichen Beifall ern
tete die Rednerin mit ihren Ausführungen.

Kreis Halberſtadt.
Heudeber, 23. November. Aus der Parte i. Am Freitag

fanden einige Lichtbildervorträge, vorgeführt durch den Genoſſen
Schütte, im Habererſchen Lokale ſtatt. Die Lichtbildſtreifen zeigten
das faſchiſtiſche Jtalien. Im Zick-Zack durch die Welt, Zilles Bil
der und Heiteres von Buſch. Die Vorführung war äußerſt lehr

Meraantfer mit cqem Dreiser2
Ein Aufruf aller Gewerkſchaften.

Arbeitet zuſammen mit den Genoſſenſchaften der Erzeuger und
Verbraucher!

Fördert die direkten Beziehungen zwiſchen der Landwirtſchaft,
die die Lebensmittel erzeugt, und der Bevölkerung, die ſie ver
braucht!

Sichert euch gegen Uebervorteilung durch ſtändige Kontrolle der
Preiſe von Laden zu Laden, von Stadt zu Stadt!

Vergleicht die Einkaufspreiſe mit den Verkaufspreiſen, damit
die Zwiſchenhandelsſpanne verringert wird!

Stellt die Preiſe der Konſumvereine, der Warenhäuſer und des
Einzelhandels gegenüber! Veröffentlicht die billigſten Preiſe mit
famt ihren Bezugsſtellen, damit die Hausfrau weiß, wo ſie am
wohlfeilſten einkaufen kann!

Ruft die Hausfrauen auf, daß auch ſie ſich in den Dienſt der
Sache ſtellen!

Seid wachſam und regſam! Angeſichts der furchtbaren Not iſt
jede tatkräftige und umſichtige Mitarbeit notwendig und willkom
men. Beteiligt euch an dem großen Werke, unſeren Brüdern und
Schweſtern zu helfen und der deutſchen Wirtſchaft wieder die
Grundlage der Geſundung zu bereiten!

Berlin, den 22. November 1930.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.

Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter Angeſtellten und

Beamtenverbände.

Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund,

Deutſcher Beamtenbund.

Heudeber, 23. November. Arbeiter Radfahrervere
ein „Vorwärts“. Der Vorſtand ladet zum Donnerstag, 20
Uhr, zu einer außerordentlichen Verſammlung bei Haberer ein.
Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig Das Erſcheinen eines jeden
Sportgenoſſen iſt erforderlich.

Aus Thale.
td. Die Bode führt wieder ſtärkere Waſſermaſſen, hervorgerufen

vom Tauwetter im Oberharz. Viele Holzſtämme, die von den
Erwerbsloſen gefiſcht werden, werden von der Bode mitgeführt.

td. Vermißt wird ſeit Freitag eine Frau Sietz, Oberſteigerweg
Nr. 30. Es wird angenommen, daß ſie ſich ein Leid angetan hat,
da ſie ſchwermütig war.

td. Kleine Nachrichten. Dipbtbherie- Fälle ſind hier auf
getreten. Einige Fälle ſind ziemlich ſchwerer Natur Laßt Vorſicht
walten! Die Pferde eines Fuhrwerks aus Allrode ſcheuten, grö
ßeres Unheil konnte aber verhindert werden. Vom Elektrizitäts
werk werden neue Freileitungen gezogen. Sie dienen zur Ver
ſtärkung des Ortsnetzes. Am PoſtkraftwagenHof wird eine be
dachte Wartehalle fertig. Dieſe Neuerung kann begrüßt werden.
Denn die Wartenden mußten immer im Regen ſtehen.

t.* SPD. Vorſtand. Am Dienstag, den 25. November, abends
7 Uhr, Vorſtandsſitzung bei Schinkel.

td. FreidenkerVerſammlung. Am Sonnabend hielten die Frei
denker in der „grünen Tanne“ ihre Mitgliederverſamlung ab. Es
würden Berichte vom Schulungstag in Quedlinburg gegeben. Feſt
gelegt wurde, am Sonnabend, den 29. November, eine öffentliche
Verſammlung abzuhalten. Redner iſt Genoſſe Rüdiger, Magde
burg. Auch wurde noch mit kurzen Ausführungen die Schaffung
eines neuen Leſebuchs in den Schulen geſtreift.

td. Nie wieder Krieg. Das war das Motto für die Totenge
denkfeier der S. A. J. Thale. Feierlich war der Saal der Frauen
ſchule im halbdunkel gehalten. Feierlich wirkte die Muſik. Die Ge
denkworte des Gen. Wegener waren ſcharf gegen den Krieg gerich
tet. Reszitationen und Lieder der Jugend umrahmten die würdigereich und unterhaltend.

Neues Schwimmbad.
St. Andregsberg. Das neuerbaute Schwimmbad iſt vom

Magiſtrat und der Baukommiſſion abgenommen worden. Die ver
anſchlagten Koſten von 42 600 konnten durch Verhandlungen auf
34800 herabgeſetzt werden.

Brandſtifterin verhaftet,

Clauskhal-Zellerfeld. Seit längerer Zeit entſtanden in Claus
thalZellerfeld kleinere Brände, die vermuten ließen, daß es ſich um
Brandſtiftungen handelte. Jm vergangenen Monat entſtanden ſo
zwei Feuer in dem Hauſe der Witwe Warnecke, die jedoch bald ge
löſcht werden konnten. Vor längerer Zeit brannte eine große
Scheune des Schlachtermeiſters Warlich ab. Nunmehr kam in dem
Hauſe der Witwe W. wieder Feuer zum Ausbrüch, das Brand
ſtiftung vermuten ließ. Die Polizei verhaftete als Ergebnis der
Ermittlungen ein Dienſtmädchen, das inzwiſchen eingeſtanden hat,
ſämtliche Brände angelegt zu haben.

Der Oberharz wieder ſchneefrei.
Clauskhal-Jellerfeld. Durch die Niederſchläge der letzten Tage

hat der Oberharz ſeine ſchöne Schneedecke wieder verloren. Die
Hoffnungen, den Winterbetrieb bald eröffnen zu können, ſind damit
zuſchanden geworden.

300 000 Mark Fehlbekrag bei der Kredilbank.

Gandersheim. Der Konkursverwalter bei der Gandersheimer
Kreditbank hat eine Berechnung vorgenommen, über die am 26
d. Mts. vor dem Amtsgericht verhandelt werden foll. Der Fehl-
betrag beläuft ſich auf 300 000 ſo daß jeder Genoſſe mit 300
haften muß, die bar einzuzahlen ſind. Die Geſamtſumme beträgt
177 600 A.

Beltler ſchlägt eine Hausangeſtellte nieder.
Magdeburg. Die Hausangeſtellte Hilde B., bei Dr. Blell,

Breiterweg 261 beſchäftigt, wurde von einem Bettler derartig auf
den Kopf geſchlagen, daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. Die B.
hatte den Bettler vorher an der Tür abgewieſen. Der Sohn desgez. Fritz Schütte.
Dr. Blell fand die Hausangeſtellte etwa Stunde ſpäter im be

tteldeuteche Funcdeceheg.

in Halle iſt bereits begonnen worden.
Preis des Dreipfundbrotes von 54 auf 52 Pfennig geſenkt und die
Fleiſcherinnung hat ihre Mitglieder angewieſen, die Preiſe für
Fleiſch und Wurſtwaren um 5 10 pro Pfund zu ſenken.

Feier.

wußtloſen Zuſtande an der Tür liegend auf. Obwohl das Ueberfall
kommando kurze Zeit darauf mit mehreren Beamten zur Stelle war,
war eine Ermittlung des Täters bisher nicht möglich. e

100 000 Mark Gewinn nach Witlenberge gefallen.

Wikkenberge. Der Hauptgewinn der zweiten Klaſſe der Preuß
Süddeutſchen Klaſſenlotterie in Höhe von 100 000 iſt auf das Los
Nr. 194 449 gefallen,
winner das Los wurde in Achteln geſpielt ſind durchweg Leute
aus dem Arbeiterſtande, die jeder 10 000 erhalten.

das in Wittenberge geſpielt wird. Die Ge

Ein ſchweres Unglück verhütet
Förderſtedt. Durch die Geiſtesgegenwart eines Schranken

wärters iſt ein ſchweres Unglück im letzten Augenblick verhütet wor
den. Kurz vor dem Nahen des DZuges fuhr ein Perſonenwagen,
von dem Tierarzt Dr. Notz geſteuert, mit aller
geſchloſſene Schranke und durchbrach ſie.
Wagen zum Halten.
Halten des Zuges, wodurch der Zuſammenſtoß vermieden wurde.

Gewalt gegen die
Auf den Gleiſen kam der

Der Schrankenwärter veranlaßte ſofort das

Ein Schwerverbrecher enkflohen.

Coswig (Anhalt). Dem mit Außenarbeiten beſchäftigte Schwer
verbrecher Chwalinſki iſt es gelungen, in einem unbewachten Augen
blick zu entfliehen.
verurteilt worden,
hatte.

Chwalinſki war zu ſchwerer Zuchthausſtrafe
da er einen Landjäger lebensgefährlich verletzt

Glücklich abgelaufener Jagdunfall.

Weißenfels. Bei der in Prittitz abgehaltenen Treibjagd er
eignete ſich ein Unfall. Durch die Unvorſichtigkeit eines Schützen
wurde der Gutsbeſitzer Löber durch Schrotkugeln am Kopf und am
Arm verletzt. Die Verletzungen ſind glücklicherweiſe leichter Natur.

Senkung der Brok und Fleiſchpreiſe in Halle.
Halle. Mit der angekündigten Senkung der Lebensmittelpreiſe

Die Bäckerinnung hat den
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t. Nachtdienſt der Apotheken. Ab Montag, den 24. November,
bis Montag, den K. Dezember, hat die Apotheke K. Stahl, Haupt
ſtraße 66, Tel. 456, Nachtdienſt.

t. Ein Schrecken des Bodetals. Ferdinand Gieſecke und ſeine
Frau L. geb. Nolte, das ehemalige Künſtlerehepaar aus dem Bode
tal, veröffentlichen, wie uns durch Zufall bekannt geworden, in
einem Blättchen im Weſtfalenland folgendes Jnſerat:

Notſchrei.

Ein intelligentes Ehepaar (früher Künſtler), durch einen ſo
Fialiſtiſchen Magiſtrat brotklos gemacht, ſucht Stel
lung zur Leitung eines Cafes (auch getrennt) oder Frau als
Wirtſchafterin, Privatſekretärin oder Reiſebegleiterin. Mann
als Buchhalter oder humoriſtiſcher Kellner im nationalſo
zialiſt iſſchen Cafe. Auch andere lohnende Betätigung, gleich
welcher Art, geſucht, wo Sjähriges Töchterchen mitgebracht wer
den darf. Gefällige Angebote erbeten, an Frau Gieſecke, geb.
Nolte, Thale-Harz.
Ferdi und Elda als Künſtler, „ein feines Enſemble Tatſache

iſt folgendes: Gieſecke hat, ſolange er hier in Thale iſt, noch nie
gearbeitet. Er hat ſich lediglich zur Belaſtung des Erwerbszweiges
ſeiner Frau als Verkäufer in deren Bude anſtellen laſſen. Der
Budenplatz iſt ſtädtiſcher Beſitz, ergo mußte Ferdinand der Künſt
ler, doch auch mal dafür Pacht szahlen, wie es ja andere Bu
denpächter auch müſſen. Na, Herr Gieſecke, und wie ſieht es damit
aus So hat denn ſchließlich der Magiſtrat den ſehr berechtigten
Beſchluß gefaßt, der Familie Gieſecke aufzugeben, dort im Bodetal
„abzubauen“. Alſo ihr eigenes Verſchulden. Jetzt iſt der ſozia
liftiſche Magiſtrat ſchuld an der Not der Jamilie. Aber Hitler
iſt ihr Heil. Wenn nur ein Naziunternehmen im Weſtfalenland
dieſe Familie aufnimmt. Wir empfehlen dem Magiſtrat, der Fa
milie das Fahrgeld zu geben, mit dem Zuſatz „Ferdi geh und nie
mals kehre wieder!“

Aus Quedlinburg.
q.* Soßzialdemokratiſche Fraktion Unſere Stadtverordneten tre

ken am Montag, den 24. November, abends 8 Uhr im Rathaus zu
ſammen.

ar. Zwiſchen einem Perſonenanto und einem Pferdewagen er
eignete ſich am Freitag abend ein Zu ſammenſtoß auf der
Ebertbrücke, der ſehr leicht ſchwere Folgen haben konnte. Die
Schutzſcheibe und das Verdeck des Autos gingen in Trümmer.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

qr. Ein gemütliches Mitgliederkränzchen veranſtaltete am Sonn
abend im Gewerkſchaftshaufe der Turnverein Friſch a u f. Eine
ausgeseichnete, ſelbſt zuſammengeſtellte Stimmungskapelle ſorgte
für den nötigen Humor. Auch dieſer Abend wird dem Turnverein
wieder neue Freunde und Mitglieder zugeführt haben.

ar. Das Hochwaſſer der Bode iſt infolge der ſchnellen Schnee
ſchmelze im Harz innerhalb zweier Tage über einen Meter geſtie
gen. Am Donnerstag maß der Pegel an der Oeringer Brücke nur
058 m, am Freitag ſchon 1,08 m, am Sonnabend früh 1,45 m,
Sonnabend abend um 5 Uhr 1,53 und Sonntag nachmittag zeigte
der Pegel noch denſelben Stand. Eine Hochwaſſergefahr beſteht
natürlich nicht. Dazu war ja der Schneefall im Harz noch nicht
ſtark genug. Aber auch hier kann man wieder feſtſtellen daß die
jetzt unnütz vorbeifließende Waſſerkraft durch eine Talſperre für
die Volks und Landwirtſchaft außerordentlich nutzbringend ver
wendet werden könnte.

ar. Der Werbeabend der S. A. J. geſtern abend im Gewerk
ſchaftshauſe hatte ſich hauptſächlich von der Jugend, eines zahl
relchen Beſuches zu erfreuen Hoffentlich ſt das Ziel des Abends,
nene Mitglieder neue Hugend, der S. A. 9. zuzuflhren, erreicht.
In bunter Folge wickelte ſich das vollkommen von der Jugend auf
geſtellte und auch von ihr durchgeführte Programm ab. Haupt
ſächlich konnte man ein reges Intereſſe an den Volkstänzen, an den
Schattenſpielen und am Sprechchor „Die Kette feſtſtellen.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 24. November. Sportverſammlung. Am

Sonnabend, abends 20,30 Uhr, fand eine äußerſt ſtark beſuchte öf
fentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſe EllermannAſchersleben,
ſprach über Arbeiterſport und Deutſche Turnerſchaft. Zunächſt be
handelte er die Entſtehung des Arbeiter Turn und Sportbundes.
Der Bund wuchs zu einer mächtigen Organiſation, welche heute faſt
700 000 Mitglieder umfaßt. Die Deutſche Turnerſchaft hat in die
ſer Organiſation einen ſtarken Konkurrenten gefunden. Leider gibt
es immer noch viele Arbeiter, die der Deutſchen Turnerſchaft nach
laufen denſelben wird in den bürgerlichen Sportvereinen immer
gepredigt, daß die Deutſche Turnerſchaft politiſch neutral iſt, wie
aber die politiſche Neutralität in der Deutſchen Turnerſchaft aus
ſieht, konnte Gen. Ellermann an reichlichen Material und vielen
Beiſpielen beweiſen.

Hedersleben, 23. November. Die Gemeindevertreter-
ſitzung findet am Dienstag 20 Uhr im Gemeindebüro ſtatt.
Es ſoll Beſchluß über die Einführung der Bürger und Bierſteuer
gefaßt werden.

r MarneMeer he.Berliner Getreidebörſe vom 22. November.
21. November 22. November

ab märkiſche Station in Mark.
Weizen 249 s 250. 249 bis 250Roggen 150. bis 152. 150. bis 152Braugerſte 190.- bis 212. 190 bis 212Futter u. 9nduſtrieGerſte 170 bis 180 )70. bis 180.
Hafer 140 bis 150. 140. bis 150.Weizenmehl 29.00 bis 37.25 29.00 bis 37.25
Roggenmehl 2375 bis 27.00 23.75 bis 2700
Weizenkleie 850 bis 9.00 850 bis 9.00Roggenkleie 8.25 bis 8.75 8.25 bis 8.75

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungs kommiſſion vom 22. Nov. 1. Sorte 137 Mark, 2. Sorte 123
Mark, 3. Sorte 107 Mark, je Zentner Tendenz: Stetig.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notteren heute ſreibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Ke ab Große Berlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark.

Rotklee Mk. 62.00— 76.00 Timothee Mk. 38.00— 52.00Schwedenklee 60100 70.00 Kammgras 68800 113 00
Luzerne 63100 10200 Glatthaſer 125.00--136.00
Eſparſette 00 35.00 WieſenriſpenWeißklee 09600 12000 gras 188.90—210.00Gelbkle e 33100— 38.00 Gemeine Riſpe 160.00—170.00
Wieſenſchwingel 6200— 70.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr
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Gewinnauszug
2. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen Lotterte.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen und zwar einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen J und U

I. Ziehungstag 21. November 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

96
4283 37167 37962 64 134

130560 152391 182828 174751 Is3961 184920 1976
226386 249516 266056 305710 342647 377868 387 114
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300. M.

gezogen
2 Sewinne zu 100000 m. 194449
a Gewinne zu 10000 57644 48184
s Sewinne zu 5000 M. 81240 82294 146807

12 Sewinne an 8000 37683 52788 186206 a 67688 207404
10 Sewinne zu 2000 W. 4246 a 84978 324867 3401671
s Sewinne n 10600 t. 17048 84499 116671 2184 166844 278727

329887 349128 373235
8 Gewinne u 800 s 57921 62707 76658 114089 126204139242 144804 138584 1686414 220898 231015 282919 260760 263284

2686ſ6 562008 864775 377911
42 Seine an 500 4757 15720 47834 50822 68425 64946 66671

30128 83598 117644 132012 134018 64466 204608 208601 288888
276188 292480 29666 381177 381895

2. Ziehungstag 22. November 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

2 Sewinne zu 5000 156232
2 Gewinne zu 8000 M. 210398

19 Sewinne zu 2000 M. 23889 170065 e 808648 1356
Sewinne zu 1000 M. 56196 68580 52445 106641 121008 129976

142973 187052 284720 511498 334747 3878
28 Gewinne zu 800 M. 3906 8055 33181 ſ48602 198812 263484

264009 281055 313248 314876 816068 3895621 848778 392139
88 Sewinne zu 500 M. 54252 65046 66066 88770 91224 100460

122835 124192 136884 142826 150496 168107 181089 T865646 189114
203017 216859 228208 228836 239071 274326 278092 284493 291666
S 313118 322188 383269 389284 381286 567760 986572 380967

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

2 Sewinne zu 50000 W. 38778
2 Gewinne zu 10000 M. 8691 57
2 Setoinne zu 5000 W. 344213
2 Sewinne zu 3000 W. 265768
S Gewinne zu 2000 M. 274424 277985 386801

38 Gewinne zu 1000 M. 44562 64918 80045 81997 99692 148696
155658 186566 212916 214445 237548 285700 288498 294671 304580
353201 353484 367246 385486

36 Gewinne zu 800 m 7447 46185 48551 66568 1229674784143289 184624 185485 217261 244283 260464 289487 286260 362826
365865 372449 383854

44 Sewinne u 500 9428 44209 57884 97884 111641 142610
181257 170645 173405 178660 289814 244852 261981 278411 31 5059
322966 323477 347329 864695 3654998 868461 398946

Die Ziehung der 83. Klaſſe der 36. PreußiſchSüddeutſchen
(262. Preußiſche) Klaſſenlotterie findet am 17. und 18. Dezbr. 1930
ſtatt.

Vermrfschfes.
„Das Nachtlager von Grangda.“

Konradin Kreutzer,

der Komponiſt der noch heute vielfach geſpielten Oper „Nachtlager
von Granada“, wurde vor 150 Jahren, am 22. Nov. 1870 in Meß
kirch geboren. Er war Kapellmeiſter in Stuttgart, Donaueſchingen,
Wien und Riga, wo er 1849 ſtarb. Von ſeinen Werken werden
neben der oben genannten Oper, die der „Sängerbund“ in Halber
ſtadt vor einigen Jahren als Hratorium aufführte, zahlreiche Chöre
und Orcheſterſtücke gegeben.

Der gemeingefährliche KäſeProphet.
Das Arkeil im zweiten Weißenberg- Prozeß

hat die moraliſche Erledigung des „WeißkäſePropheten“ von Ber
lin gerichtsnotoriſch gemacht. der von Weißenberg wegen Beleidi
gung verklagte Redakteur Preuß wurde vom Schöffengericht Ber
lin-Moabit freigeſprochen. Der Angeklagte hatte in ſeiner
Zeitſchrift, in der er einen heftigen Kampf gegen das Kurpfuſcher
tum führt, die Tätigkeit Weißenbergs als gemeingefährl. bezeichnet.
Dadurch, daß das Gericht den Angeklagten freigeſprochen hat, hat
es ſich deſſen kräftigen Vorwurf zu eigen gemacht. Das Gericht
glaubte ſich hierzu aufgrund der Ergebniſſe der Beweis aufnahme
berechtigt. Jn der Urteilsbegründung heißt es über Wei
ßenberg: „Der Privatkläger übt eine ausgedehnte Tätigkeit als
Heilmagnetiſeur aus. Die große Gefahr bei dieſer Tätigkeit beſteht
darin, daß der Privatkläger ohne jede Unterſuchung der Patien
ken vielfach Mittel verordnet, die zwar oft recht einfach, aber durch
aus nicht immer heilkräftig ſein möge. Beſonders das im Gerichts
ſaal erlebte Experiment mit dem Juſtizwachtmeiſter hat gezeigt, daß
Weißenberg an die Stelle mediziniſcher Kenntniſſe glle möglichen
hohlen Redensarten ſetzt. Es erſcheint zwar nicht ausgeſchloſſen,
daß Weißenberg mit Hilfe ſeiner einfachen Mittel und ſeiner ſugge
ſtiven Beeinfluſſung wie Teufelsſchwur und Gebete gelegentlich
Heilerfolge beſonders bei Pſychopathen und Neurotikern erzielt,
aber ſelbſt. wenn ſolche Heilerfolge bisweilen erzielt werden, ſo
ſtehen ihnen doch eine große Anzahl anderer Fälle gegenüber. Auch
wenn die einzelnen Mittel nicht unbedingt ſchädlich ſind, ſo werden
die Patienten doch abgehalten, ſich rechtzeitig in ärztliche Behand
lung zu begeben, und durch die grob ſuggeſtive Einwirkung des
Weißenberg wird insbeſondere die Gefahr ſchwerer ſeeliſcher und
geiſtiger Schädigungen heraufbeſchworen. Eine beſondere Gefahr
liegt auch in der engen Verquickung Weißenbergſcher Heilmethoden
mit religiöſem und myſtiſchem Kultus. Bei dem eigenartigen Kult

in Weißenbergs Gemeinſchaſt, geraten zur Hyſterie
Frauen, leicht in Verzückung. Daher kann die Tahgteit Weißen
bergs tatſächlich als gemeingefährlich angeſprochen werden

Erdrukſche in der Schweiz An den Hängen des Kilchen
ſtocks haben ſich durch die ſtarken Regenfälle bedeutende Erd
rutſch bewegungen bemerkbar gemacht, ſodaß die ſchweize
riſchen Behörden die ſtark bedrohten Dörfer Linthal u. Ennelinthal
räumen ließen. Die Bewohner wurden mitſamt ihrem Vieh und
ihrer Habe auf die Dörfer des Linthales bis nach Glaris und
Braunwald verteilt. Die Regenfälle dauern an.

Elf Jahre den Sohn eingeſperrit? Einem grauenhaften Ver
brechen kam man in dem Schwarzwalddorf Herriſchried bei Sät
kiün gen auf die Spur, wo der Webermeiſter Dietſche ſeinen Sohn
der vor etwa 11 Jahren einen Unfall erlitten hat, offenbar um
Geld für die ärztliche Behandlung zu ſparen, ſeit dem Jahre 1019
in einer finſteren Kammer gefangen gehalten hatte. Merkwürdiger
weiſe kam die Sache erſt jetzt zur Kenntnis der Allgemeinheit.
Gendarmen fanden den Sohn vollkommen beſchmutzt auf einer
Strohſchütte liegen. Der Unglückliche, der heute 26 Jahr alt iſt, hat
jetzt ein Gewicht von 50 Pfd. iſt total verblödet und kann über
haupt nicht mehr ſprechen

Einſteins Amerikafahrt. Mitte Dezember gedenkt Albert Ein
ſtein auf Einladung der EilſonSternwarte nach Amerika zu fahren,
um dort einige Zeit zu arbeiten. Der Gelehrte hat die zahlreichen,
an ihn ſonſt noch ergangenen Einladungen zu Empfangsfeierlichkei
ten abgelehnt, desgleichen ſelbſtverſtändlich die zahlloſen Angebote
aller möglichen Firmen, für die Einſtein, gegen ungeheures Entgelt
natürlich, ſich lobend über Zigarettenmarken, Abführmittel oder
ſonſt etwas ausſprechen ſoll.

Schandkak eines Großbauern. Zu einer blutigen Auseinander
ſetzung, die ein Todesopfer forderte, kam es in dem mecklenburgi
ſchen Dorfe Thurow zwiſchen dem Arbeiter Wilhelm Gill und
dem Großbauern Heinrich Neumann. Der Hofvbeſitzer verſetzte dem
Arbeiter mit einem dicken Knüppel einen heftigen Schlag über den
Schädel. Der Arbeiter brach zuſammen und ſtarb einige Stunden
ſpäter an den Folgen der ſchweren Verletzungen.

Korrigierter Juſtizirrkum. Jm Wiederaufnahmeverfahren vor
dem Altonaer Schwurgericht wurde eine Kontoriſtin aus
Wandsbek, die vor einem Jahr wegen angeblichen Meineids zu 29
Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt, freigeſprochen. Freilich ha
die Rehabilitierte ein Jahr der Strafe bereits verbüßt

Reithsbanner
„„Sthrparz Rot Gold

Neinſtedt. Jn unſerer letzten Verſammlung waren die Kame
raden Kröpke ünd Ellermann-Aſchersleben erſchienen Kamerad
Kröpke ſprach über die Bildung von Verbindungsausſchüſſen und
Hundertſchaften. Kamerad Ellermann referierte über die ietzige
politiſche Lage und den Abwehrkampf gegen den Faſchimus. Zu
der am Sonnabend, den 29. November ſtattfindenden Demonſtra
tion und öffentlichen Verſammlung in welcher Kamerad Wille
Magdeburg ſpricht werden alle Maßnahmen getroffen um eine
Störung der Nazis zu verhbindern.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend.

Halberſtadt. Montag Hordenabend im Marie Hauptmannſtift.
Anfang 20 Uhrale. Die Aelterengruppe trifft ſich heute um 18 Uhr in derWachen zur Arbeits gemeinſchaft des Bildungsausſchuſſes
Dienstag iſt wichtige Funktionärſitzung im Heim. Alle Junktio
näre müſſen erſcheinen. Mittwoch Tanzen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Thale. Am Montag, den 24. November, abends 8 Uhr, treffen

ſich alle Jugendlichen des 3. d. A. in der Turnhalle

Amtliche Wetternachrichten.

S. A-J.)

EEKLARUNG: Guohenlos, O beſten ohelddedecit o wo Ode deckt Kegen.
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T leich. näherenO roer Sturm die Fteüe füages mit gem Minne die eingezeichneren Unien
(sodorem vardinden die Orte m gieſchem tuftcruck. Dee geden den Onenstedengen

men 9eden die Lofftemperour an

Wekterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 25. November, abends.

Am Sonnabend zog eine Warmluftwelle über Deutſchland hin
weg. die uns in den Abendſtunden Regen brachte Die Temveratur
hielt ſich auch in den Morgenſtunden über 10 Grad, erſt in den
Morgenſtunden ging das Thermometer auf 8 Grad hinunter Beim
Eindringen ſehr kalter Luftmaſſen kam es am Sonnabend abend uGewittern in Holland und Nordweſtdeutſchland. Dieſe zogen mit
ſehr großer Geſchwindigkeit nach Südoſten und überguerten in den
frühen Morgenſtunden des Sonntags das Maingebiet, das Eichs
feld und Thiringen. Dabet friſchte der Wind bis zu Sturmes
ſtärke auf. einzelne Böen erreichten eine Geſchwindigkeit von 25
Sekundenmetern. Noch kältere Luftmaſſen dringen von England
her. in Deutſchland ein. Gleichzeitig erfolgt ſtarker Druckanſtieg,
wodurch ſich das Wetter ſchnell beruhigt. In klaren Nächten tritt
infolgedeſſen wieder Nachkfroſtgefahr ein.

Ausſichten Einſetzende Wetterberuhigung und zunehmendee Jm Harz rot und Echneefale in Flachlande Rag
aſtgefa
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Nr. 48 Mittwoch, den 26. November
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„Mein Heim iſt meine Welt.“

Satire von Kurt Müngzer.
Niemand hätte es für möglich gehalten! Meta Meier, dieſe Stillſte

der Stillen! War ſie nicht die unſcheinbarſte lautloſeſte Frau ge
weſen? Und nun ging ſie ab, geradezu im Eklat! Sonntag mittag
Sechs Gäſte. Die erſte junge Gans, ein herrliches Stück, direkt aus
Hamburg. Die Gänſekleinſuppe nicht einmal zu der war es
gekommen.

Da ſtand Frau Meier und teilte aus. Rechtsanwalt Brucks waren
da, Neffe Emil mit Frau, Tante Dinchen mit den Töchtern. Plötz
lich, beim erſten Teller, läßt Meta den Schöpflöffel fallen, daß es
ſpritzt. Herr Meier ruft: „Na Meta, was ſt los?“ und wiſcht ſchon
an den Ripsaufſchlägen ſeines Gehrocks.

Doch Meta ſtarrt ins Leere, lüchelt blöd, murmelt: „Mir iſt ja
ganz komiſch. Was iſt bloß?“

Und ſchlägt ſchon hin, erſt langſam in ſich zuſammenſinkend, dann
ſchnell, hart neben ihrem Stuhl, den Rechtsanwalt ſtreifend, Tante
Tinchen kreiſchte los, ihre Tochter Elli hielt ſich die Augen zu. Die
Rechtsanwältin allein kniete neben der Geſtürgten. Und als Herr
Meier. nachdem er wütend: „Meta, biſt du verrückt?“ gerufen hatte.
ſich aufrappelte, hatte Meta ſchon ausgeröchelt, lag bewegungslos,
ſtumm da. Sie war tot.

Tinchens zweite heulte: „Ich kann kein Blut ſehen!“ Und war
ſchon zur Tür raus. Meta hatte ſich am Anthrazitofen nur ein wenig
den Hinterkopf geſchlagen, es gab einen dunklen Fleck auf dem
Teppich. Alle hatten Hunger, aber es ging nicht an mein Gott,
Anſtand muß gewahrt werden Aber die Bedürfniſſe des Tages hin
aus. Zehn Minuten ſpäter war Max Meier allein, während die
andern drüben im Pſchorr ſich erholten und ſättigten. Er dachte ſo
gar daran, und er ſtreifte Meta, die ſchon auf dem Bett lag Tin
chen hatte ihr ſofort die Aſtern vom Spiegeltiſch in die Hände gelegt

mit einem vorwurfsvollen Blick. Und wenn er auch abends von
der kalten Gans aß, den wahren Genuß hatte er nicht mehr. Einige
Genugtuung, daß die Bruſt ungeteilt ihm zufiel.

Schon am ſelben Abend machte Herr Meier ſich daran, nach dem
Rechten zu ſehen, in Schränken und Schubladen. Alles hatte Meta
beſorgt, er hatte keine Ahnung, wie ſein Beſitz eingereiht und ge
ſchichtet war. Er öffnete Kleider und Wäſcheſchränke, Büffet, Kre
denz: alles war tadellos geordnet, blitzte, ſchimmerte; kein Stäub
chen, kein Federchen. Seine Augen wurden naß. Sie waren zwei
unddreißig Jahre verheiratet geweſen. Kein Kind. Jhr Haus war
immer des Friedens voll geweſen. Manchmal ein böſes Wort von
ihm, er war ungeduldig und eigenſinnig. Ach Meta, verzeih mir.

Er ſchluchzte jetzt laut, es dat ſehr gut, dies da. Er hatte ſich bis
jetzt alt und ſchwer gefühlt, mit ſeinen etwas über ſechzig. Aber die
Tränen erleichterten ähn, verjüngten ihn geradezu.

Meta, treues, ſelbſtloſes Geſchöpfl Schön war ſie nie geweſen,
nein. Aber ſanft, ſtill, treu und nachſichtig. Und in den erſten
Jahren der Ehe ſo viel allein, als er noch reiſte. Für die Firma,
die ihm jetzt das ſchöne Jahresgehalt zahlte, nachdem er ſie verkauft.
Meta hatte ſich nie etwas verſagen müſſen, auch nicht in den ſchlim
men Jahren der Jnflation und ſpäter. Aber hatte ſie je Anſprüche
geſtellt? Jhr Heim war ihre Welt. Und Herr Meter blickte auf,
wo ein Brett mit Brandmalerei, aus Metas kunſtfertiger Jugendzeit,
dieſen Spruch für alle Zeit feſthielt.

Da war ihre Kommode. Herr Meier ſetzte ſich davor und zog die
Schubladen auf. Das Photgraphiealbum aus rotem Plüſch lag da
vin. Ja, ja, heute verſteckt man das; als ſie heirateten, paradierte
es auf dem gchteckigen Salontiſch. Federn, albe Hutformen, Hand
arbeiten, alles war adrett geordnet Die Dränen rannen dem Wit
wer. Und er ſtöhnte tief auf, als er im zweiten Schubfach das Nacht
hemd ſah das Nachthemd. Er erkannte es auf den erſten Blick.

Es war das Brautnachthemd. Oh, er ſeufzte ſchwer. Vor zwei
unddreißig Jahren die Hochzeitsreiſe. Die erſte Nacht im Zuge
nach München. Wie zart er doch geweſen war! Die zweite auf dem
Wege nach Venedig, in Bozen. Und da, als er vom Bier unten in
der Gaſtſtube Heraufgekommen war, hatte ſie ſchon im Bett gelegen,
in dieſem Brautnachthemd, überall Spitzen, an der Bruſt, an den
Aermeln, überall roſaſeidene Bändchen und Schleifchen. Wer wußte
damals was vom Pyjama! Keuſch und züchtig lag ſte da, keine

Schönheit, nein, weiß der Himmel, aber doch zweiundzwanzigfährig,
unſchüldig. Außerdem achtgigtauſend Mitgtft.

Am anderen Morgen, obſchon ſie noch nicht weiterreiſten, ſah
Max, wie Meta dieſes köſtliche Brautnachthemd zuſammenfaltete. Es
war wie unberührt, baum zerknittert. Sie hatte regungslos ge
ſchlafen oder gewacht? Sie legte es zuſammen, mit leicht
bebenden Händen, mit ſeltſamen Geſicht. Als begrübe ſie etwas, als
ſchlöſſe ſie eine Traum, eine ſüße Torheit ab. Sie glättete es ſanft
und legte es auf den Grund des Koffers.

Nie mehr hatte ſie es ſeitdem getragen.
Jetzt, mit Tränen nahm der Witwer es hoch. Und da löſte es ſich,

ging auf, entfaltete ſich, es raſchelte etwas, eine trockene Roſe fiel
hinab, die in ſeinen Falten verborgen war. Und in ein und dem
ſelben Augenblick ſpürte Max Maiglöckchenduft aus dem Hemd ſtei
gen und ſah er, es war oft gewaſchen, die roſa Bändchen waren
fort, es waren blauſeidene Bändchen und Schleifchen, die Spitze war
zerriſſen oben über der Bruſt.

Und immer noch im ſelben fürchterlichen Augenblick ſah der Wit
wer weiter in der Schublade das weißſeidene Brautkorſett, das mit
ſeinem Wiſſen Meta nie mehr getragen hatte, und auch dieſes
Korſett fleckig und ſchmutzig, er ſah ein paar Spitzenhöschen, von
vieler Wäſche zermürbt, ihm unbekannt, er ſah und roch ein leeres
Fläſchchen Maiglöckenparfüm. Aber für ihn hatte Meta nie ge
duftetl! Für ihn hatte Meta dieſe Dinge nie mehr getragen. Und
die trockene Roſe. Er dachte nach. Nein, weiß Gott, nie hatte er in
dieſen zweiunddreißig Jahren ſeiner Frau eine Roſe geſchenkt! Und
ſie hatte ſie im Nachthemd verwahrtl Wie eine ſelige Evinnerung.
An wen? Und wann und für wen hatte ſie dieſe Deſſous
angezogen.

Er ſtützte ſich ſchwer auf die Schublade, er ſtarrte in ihre geringe
Diefe wie in einen Abgrund voll Gewürm und Geſtank. Dieſe
Brautwäſche, für ihn getragen, war abgenutzt, war parfümiert.
Da, eine Untertaille, gang Spitze und Seide, er hielt ſie mit ſteifen
Fingern hoch. Sie war das leibhaftige Laſter, ſie war das Grin
ſen der Sünde. Nie, nie, vor dreißig Jahren nie zog eine Frau
ſolches für den Hausgebrauch an Er ließ ſie fallen, Duft ſtieg
auf, fad und welk.

Was da vor ihm lag, waren vollſtändig die Jndizien eines Ehe
bruchs um die Zeit von neungehnhundert

Seine Tränen waren verſiegt. Er ſammelte die Jndigzien im
Hemd und trug es wie einen Ruckſack Hinüber, an Metas letztes
Bett, er hielt es ihr vor die geſchloſſenen Augen und heulte auf. Oh,
wie weh tat es, jetzt nach dreißig Jahren; geſammelt trafen ihn Er
kenntnis und Leid, er ſchrie es ihr ins ſtille, weiße Geſicht.
Hohn! Sie lächelte, ja wahrhaftig, ſie lächelte Vielleicht hatte
ſie ſeit zweiunddreißig Jahren ſo gelächelt und er hatte es nicht
bemerkt. Wie er ſie ſelbſt ja kaum bemerkt hatte

Da lief er an den Anthragzitofen ins Eßzimmer, öffnete die Klappe,
warf die Roſe hinein, die Höschen, die Untertaille, er zerbrach ge
waltig das Fiſchbeinkorſett und ſtopfte es in den feurigen Schlund,
er keuchte dabei als verbrenne er die Sünderin ſelbſt. Und jetzt
hielt er das dange zarte Nachthemd in Händen, es floß ſchimmernd
lang hinab, es war unverſehrt bis auf die gerriſſenen Spitzen und
in entſetzlicher Viſion ſah er eine leidenſchaftliche große Männerhand
dieſe Spitzen ungeduldig über dem Buſen Metas zerreißen.

Wie gut und feſt das Leinen noch war, feinſtes, iriſches Leinen,
handgewebt. Es fiel in ſeine Branche. Er verſtand ſich darauf.
Langſam ſenkte er es in die Flamme. Aber nein Das war doch
zu ſchade fürs Feuerl! War der Stoff nicht immer noch ſchön, dadel
los haltbar für lange Zeit?

Nein ein wunderbarer Gedanke ging ihm auf, eingegeben vom
Gott der Rache und der Liebe morgen würde er hingehen Und ſich
aus dieſem Nachthemd ein Taghemd machen laſſen, ein weiches
Oberhemd, ein Hemd für den Sommer, ganz modern, ganz ſchick.
Eine Greite Falte, die Bruſt gefüttert, Klappmanſchetten. Und, in
dieſem Hemd dann, wollte er ſich rächen! Es anziehen und zur
erſten Beſten gehen, ſeine Frau betrügen, ſich revanchieren

Er blickte durch die Tür. Da hinten ſchlief ſie und wußte nichts
mehr. Das war ſchade. Aber jedenfalls er würde dennoch ſeine
Genugtuung haben!

Und ſo legte er ſich ſchlafen Auf dem Diwan im Herrengimmer.
Mit Meta wollte er das Lager nicht mehr teilen.



Eine kleine Unterſtützung.
Von Panteleimon Romanoff.

In einem der Verwaltungsgebäude der Hauptſtadt trabten
Dienſtmänner in ſchweren Stiefeln treppauf, treppab, trugenTiſche,
Schränke, ſtaubige Aktenbündel herunter und luden ſie auf Wagen,
um die in ein anderes Gebäude zu überführen.

Ein altes Mütterchen, in ein großes Tuch gebüllt, zwängte ſich
zwiſchen den Juhrleuten hindurch, blickte nach der Treppe und
flüſterte: „Wie im Walde iſt es hier.

„Mach Platz, Alte! Was haſt Du hier zu ſuchen!“
Ich komme, um meine Unterſtützung zu holen, Väterchen.“
„So geh nach unten, Zimmer 20!“
Nach einiger Zeit vernahm man unten: „Was ſtehſt Du da im

Wege! Willſt wohl den Schrank an den Kopf bekommen
Geh nach oben“, ſagte ein Mann in Filszſtiefeln, ein Quittungs

huch in der Hand.
„Jch war ſchon oben, lieber Herr
In welchem Stock?“ klang es ſtreng
„Im vierten, Väterchen!“
„Mußt höher ſteigen.“
Die Alte ſtieg nach oben. „Welches Stockwerk iſt das hier?“
Das dritte. Biſt Du ſchon wieder da?“
Man hat mich wieder hinaufgeſchickt.“
„Ja, natürlich, hier feblſt Du uns gerade noch
Die Alte trat in den Flur und blieb ſtehen, um ſich zu ver

puſten. Auf einem eingeſunkenen Sofa, durch deſſen Bezug
Sprungfedern und Baſtgeflecht hervorlugten, ſaß ein kränklich aus
ſehender Mann.

„Du warteſt wohl auch, Väterchen?“
Ich verſchnaufe mich. Was willſt Du denn hier?“
„Jch komme um eine Unterſtützung. Bin ſeit heute früh hier

und kann's nicht finden.
„Dem wollen wir gleich abhelfen.“ Er rief einen Mann mit

einer Aktentaſche, der gerade vorbei eilte, zu: „Hör mal, Du, wo
hin muß ſich die Alte hier um Unterſtützung wenden

„Das weiß der Teufel! Hier irgendwo muß ſie ſuchen.“
er lief weiter.

„Waren Sie ſchon in Nr. 207
„Dort war ich ſchon. Erſt liefen die Nummern der Reihe nach

bei Nr. 18 brach es ab, und ich geriet in einen Seitengang, in dem
ich mich nicht zurecht finden konnte. An der alten Stelle kannte
ich mich ſchon aus, und nun ſind ſie wieder umgezogen.“

„Wenden Sie ſich doch an die Auskunft!“ ſagte zurückeilend der
Mann mit der Aktentaſche.

„Und wo befindet ſich die?“
„Das mag der Satan wiſſen! Wohl Zimmer 15 unten.“
„Verfluchte Wirtſchaft! Jetzt haben ſie meinen Tiſch fortge

ſchleppt,“ ſchrie ein Mann im Pelz ohne Mütze, der aus dem Flur
hervorgeſtürzt kam. „Na, da kann ich lachen. Jch hatte meine
Mütze darauf gelegt, und nun iſt ſie mitgegangen. Bleibt nur
übrig, mir das Taſchentuch um den Kopf zu binden.“

Wird hier oft umgezogen?“ „O ja, mehr als oft. Bald
zweigt ſich eine Behörde von der andern ab, bald verſchmelzen
zwei in eine. Zum Beiſpiel unſere Behörde. Wir hatten ſcheinbar
gute Räume bekommen, und nach einem Monat waren die Tapeten
gerfetzt; anſtelle der Scheiben ſtarrten Furnierbretter, und auf
unerklärliche Weiſe waren die Waſſerleitungsrohre geplatzt. Alles
wurde überſchwemmt.“

„Jch will nun weiter; ich babe mich genug ausgeruht“, ſagte
das Mütterchen und ſtieg hinab. „Abwärts ſteigt ſichs immerhin
leichter“, ſagte ſie mit freundlichem Lächeln zu den Dienſtmännern,
die den Zahltiſch ſchleppten.

„Was treibſt Du Dich immerzu hier herum; man hat ja keine
Ruhe vor Dir!“

„Jch ſuche die Auskunft, mein Lieber.“
„Vorhin haſt Du doch ganz was anderes geſucht.“
„Ja, ſchon, aber nun hat man mich das ſuchen heißen.“
„Sagen Sie, bitte, wo iſt hier die Auskunft?“ ließ ſich aber

mals unten die Stimme der Greiſin vernehmen
Wahrſcheinlich Zimmer 20. Sieh mal nach!“

Die Alte las: Jnformationsbüro. Sie ſtand eine Weile da,
trat dann beiſeite und ſagte: „Alſo ſchon was Neues drin!“

Zum dritten Male ſtieg ſie die Treppe empor. Sie ſetzt ſich
aufs Jenſterbrett. „Am ſchlimmſten ſetzt einem die Herzſchwäche
zu“, ſagte ſie, als ſie den Mann, mit dem ſie vorhin geplaudert
hatte, hinabſteigen ſah.

„Behüte mich Gott davor!
Ende der Stadt“.

„Sind die auch umgezogen?“
„Erſt geſtern. Zwei Wochen ſind ſte hier geweſen!“

Und

Jch muß nun wieder ans andere

Die Treppe war leer geworden. Der Mann im Mantel ohne
Mütze ging vorbei, das Taſchentuch auf dem Kopfe.

„Was ſuchſt Du hier?“
„Die Auskunft, mein Teurer!“
„Was willſt Du dort?“
„Meine Unterſtützung holen.“
„Dann mußt Du in die Finanzabteilung. Haſt Dich zu lange

bedacht. Die iſt wohl ſchon am Theaterplatz angelangt.“
Verwirrt blickte die Alte die Treppe binab. „Alſo das war es,

was ſie vor meinen Augen hinausgetragen haben. Wohin nun
„StretenſkiBoulevard 6“, ſagte der Mann, rückte das Tüchlein

auf ſeinem Kopfe zurecht und ging. Die Alte blickte ihm nach.
Dann ſetzte ſie ſich auf die Treppe und ſprach vor ſich hin: „Ich
will auch erſt einmal ausruhen und dann gehen, ſolange die Herz
ſchwäche nicht wieder kommt.

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von WandaWaldenburg.)
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Begegnung.
Von Jan Wrzos.

Sie begegneten ſich, als ſie es am wenigſten erwarreten. Es
war an einem Wintertage. Die nackten Aeſte der Bäume zeichneten
ſich in ſchwarzen Linien. Die eintretende Dämmerung und der
bläuliche, milchige Nebel gaben Allem unwahrſcheinliche und un
wirkliche Formen. Kleine weiße Flocken fielen hier und da vom
Himmel und verwandelten ſich auf den aufgeweichten Wegen des
Stadtparkes in ein ſchwarzes, klebriges Nichts.

Plötzlich blickten ſie ſich Auge in Auge. Beide durchſtrömte eiſiger
Schauer der Beſtürzung. Sie ſprachen kein Wort. Zwiſchen ihnen
ſtand Schweigen, ſchweres, bleiernes Verſchweigen nie ausgeſpro
chener und doch ſo häufiger und quälender Gedanken.

Die Frau führte eine Bewegung aus. Es ſchien, als wollte ſie
ſich wie ein aufgeſcheuchtes Wild im Dickicht vor plötzlich auftauchen
der Gefahr verbergen. Er kam ihr zuvor. Seine Hand langte
mechaniſch nach dem Hute. Er ſprach ſie an. Aber es war nicht
un Stimme. Wenigſtens ſchien es ihm ſo. „Erkennen Sie
mich?“

Da brach das Eis. Ueber die zarten Wangen ſchlich der Schat
ten des Errötens und auf die roſigen Lippen trat ein künſtliches, ge
zwungenes Lächeln. Dennoch klang es wie natürliche Verwunde
rung, als ſie entgegnete: „Ach, Ste ſind es?“

Er huſtete verlegen, wie man es tut, wenn man im letzten
Augenblick die Worte finden will, die geſprochen werden ſollen-
Aber ſie riſſen ſich gewaltſam von ſeinen Lippen los. „Wozu dieſe
Komödie? Kennen wir uns nicht nur zu gut?“

Die Frau hüllte ſich feſter in ihren ſchweren Pelz und bohrte,
um Zeit zu gewinnen, mit der Spitze ihres niedlichen Schuhs im
Straßenſchmutz. Zugleich antwortete ſie ruhig: „Wir müſſen das,
was geweſen iſt, vergeſſen. Wir wollen darüber nicht mehr ſprechen.
Das ſchmerzt zu ſehr.“

„Weshalb willſt du mir nicht die Wahrheit ſagen? Sollten
wir einander wirklich ſo fremd geworden ſein, daß eine irgendwie
geartete Verſtändigung zwiſchen uns unmöglich wäre? Ich will
nicht mehr ein Spielball quälender Gedanken ſein. Was habe ich
der getan, daß du ohne ein Wort der Erklärung jenen reichen
Kerl mit dem Kropf hetrateteſt?“

Wieder führte die Frau eine Bewegung aus, als wollte ſie
fliehen. Aber des Mannes ſtarke Hand im braunen, ledernen
Handſchuh ſtützte ſich kraftvoll auf ihren Arm. „Ich will wiſſen,
weshalb du ſo plötzlich unſere Beziehungen abgebrochen haſt. Jch
habe doch ein Recht, die Wahrheit zu erfahren. Etwa desbalb, weil
ich arm war und nicht genug Geld hatte, um dich zu heiraten

Seine Stimme durchsitterte ätzende Bitterkeit. „Hätteſt du mich
wahrhaft geliebt, dann vürdeſt du auf mich gewartet haben. Tut
es dir denn nicht leid, daß du dieſen ſeelenloſen Dickwamſt ge
heiratet haſt? Sei ehrlich! Biſt du mit ihm wirklich glücklich

Ratlos blickte ſie in ſein Geſicht. „Was ſoll dir das? Mußt du
es wirklich wiſſen?“ Und leiſer ſchloß ſte: „Kannſt du es dir
nicht denken?“

Er zitterte. Sie blickten ſich in die Augen. Jm Park, der be
reits in kalte Dämmerung verſank, war es jetzt vollkommen ſtill
Kleine weiße Flocken begannen dichter zu fallen, als wollten ſie mit
weicher, weißer Hülle jedes laute Wort verſchleiern, das dieſe bei
den Menſchen noch miteinander wechſeln würden.

Die Lippen der blonden, blaſſen Frau zitterten ſchmerzhaft. Sie
drückte dem Manne ein kleines Päckchen in die Hand. „Nimm dies!

Geh und bleibe geſund!“
Bevor er antworten konnte, war ſie im bläulichen Nebel ver

ſchwunden. Einen Augenblick blieb er reglos ſtehen und blickte in
den Raum. Dann fiel ſein Blick auf das kleine Päckchen, das er in
der Hand hielt.
zur Erde

Mit leichtem Kniſtern fiel das umhüllende Papier
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Der hochgewachſene, breitſchultrige Mann ſchluchzte auf wie ein
kleines Kind, als er das Paar kleiner gehäkelter Kinderſchuhe ſah.

Deutſch von Leo Koſsella.
t

Schiff in Seenot.
Vierzehn Fiſchkutter lagen im Hafen von Leegerſiel an den

Troſſen. Vierundachtzig Augenpaare ſtarrten von Zeit zu Zeit in
den düſteren, wolkenverhangenen Himmel. Würde ſich das Wetter
aufklären, oder kam ein Sturm auf? So fragten ſich zweiund-
vierzig Fiſcherleute. Brot und Erwerb hingen von der Gunſt oder
Ungunſt des Wetters ab. Und die Fiſchzeit war nur kurz. Zu
raſch war der Sommer dahin, und der Herbſt brachte wilde Süd
weſtwinde, die die Nordſee in einen kochenden Hexenkeſſel verwan
delten. Dann ſchäumten die Springfluten in aufgepeitſchten
Brechern über den Deich; dann bogen ſich die Pappeln, die den Ein
gang zum Fiſcherdorf ſäumten, und der Wind heulte in klagenden
Tönen durch die Löcher des Glockenturmes. Dann zeichnete die
Angſt ſcharfe Linien in die Geſichter der Fiſcherfrauen, und manche
Hand wand ſich zitternd im Gebet um den Ernährer, der draußen
ſchutzlos der Gewalt der gierig brüllenden See preisdegeben war.
Das Jahr brachte hier mehr Sturmnächte als an anderen Stellen.

Klaas de Bur, der Eigner des Kutters „Saturn“, warf noch ein
mal einen Blick nach oben. Dann rief er ſeinen beiden Wackern
zu: „Makt de Lienen los; is halbe Tide!“ Mit verwunderten
Augen ſahen die beiden jungen Leute ihren Schiffer an. Dann
warfen ſie ſchweigend die Troſſen los. Klaas ſelbſt warf den Roh
pelmotor an, und bald erbebte der kleine Kutter unter den Stößen
der Maſchine. Die anderen Fiſcher, die in Gruppen zuſammen
ſtanden, wandten ſich raſch um, als das Geräuſch des Motors in
ihre Ohren klang. Offenſichtlich wollte Klaas ausfahren. Heino Stuck,
der Beſitzer des beſten Kutters, ſprang in großen Schritten nach der
Stelle, wo Klaaſens Fahrzeug lag, und rief den Schiffer an? „Hö,
Klaas, wullt du utreiſen?“

„Jo,“ tönte die knappe Antwort zurück.
„Blief binnen, Klaas,“ warnte der andere, “„wi kriegt Storm.

Aber Klaas de Bur zuckte nur die Achſel. Wußte denn Heino Stuck
nicht, daß er eine kranke Frau zu Hauſe hatte, die teuere Arznei
Pprauchte, um zu geſunden? Er mußte hinaus, wenn andere ſich
ſchonen konnten. Er mußte Geld verdienen. Ein Hebeldruck ließ
die Schraube im Waſſer heftig ſchlagen. Langſam glitt der Kutter
aus dem Hafen, während die zurückgebliebenen Fiſcher ihm nach
ſahen. Es war halbe Flut, zwei Uhr nachmittags.

In ſtetiger Fahrt gegen die aufkommende Flut war der Kutter
„Sturn“ raſch an die Fanggründe gekommen. Klaas droſſelte den
Motor und ließ den Hamen, das Schleppnetz, ausſetzen. Der erſte
Streek begann. In dieſer Zeit hatten die drei Fiſcher ein wenig
Ruhe. Sie mußten warten, bis das Netz voll war. Klaas de Bur
ſchickte ſeine beiden Helfer nach unten. Er ſelbſt wollte oben auf
den Hamen achten

Mit halber Fahrt durchſchnitt das kleine Fahrzeug die grau
grüne See. Der Fiſcher hatte ſich am Ruder niedergelaſſen und be
trachtete von Zeit zu Zeit den dunkler werdenden Himmel. Schwere
Wolkenbänke ballten ſich dort droben zuſammen. Die Nacht konnte
Sturm bringen. Ein Blick auf das Schiffsbarometer bewies Klaas,
daß das Wetterglas ſtetig fiel. Windſtille trat ein. Dumpf klang
das Geräuſch des Motors über das weite Waſſer.

Es war Zeit, das Netz einzuziehen. Klaas rief die Leute. Nach
einiger Mühe war der Hamen gehoben. Die zappelnden Fiſche er
goſſen ſich über das ſchmale Deck. Während der Hamen wieder aus
geſetzt wurde, machten ſich die drei Männer daran, den Fang unter
Deck zu bringen. Jetzt war keine Zeit übrig. Ein Streek nach dem
andern wurde gemacht, und jeder brachte reiche Beute. Wortkarg
verrichteten die Fiſcher ihre Arbeit. Das Steuer hatte Klaas an
gebunden, ſo daß der Kuter ſtets gleichen Kurs fuhr. Sie fiſchten
längs der Küſte von Friesland.

Die Dunkelheit war längſt eingebrochen, als Klaas de Bur das
Fiſchen einſtellte. Er hatte ſeine Reiſe. An zweihundert Korb
lagen unter Deck. Der Motor ſang wieder ſein volles Lied, als
der Kutter eine knappe Wendung beſchrieb, um heimwärts zu
ſteuern. Ein leiſer Wind kam von der Küſte her auf. An dem
kahlen Maſte des Fiſchkutters hing das feuchte Netz zum Trocknen.
In der leichten Briſe klatſchte es geſpenſtiſch an den nackten Maſt.
hin und her. Kein Lichtſchimmer drang über die dunkle See.
Klaas mußte ſich auf die wenigen Sterne, die ſpärlich am Himmel
ſchimmerten, und auf ſein Orientierungsvermögen verlaſſen, um
den Weg zum Hafen zu finden. Als die Fiſcher etwa zwei Stunden
gefahren waren, ſetzte Regen ein. Die Briſe hatte ſich bedeutend
verſtärkt. Ab und zu wuchs der Wind zur Bö. Dann peitſchte der
Regen faſt wagerecht in die Geſichter der Seeleute, die längſt den
dicken Oelrock übergezogen hatten.
ein anderes Geſicht bekommen.

Die anfangs glatte See hatte
Weiße Schaumkronen bedeckten

ringsum das Meer. Der Kutter mußte ſeinen Bug oft in die See
bohren; ſo dieſig war der Wind ſchon geworden. Klaas ließ das
Netz einholen, denn Trocknen konnte es bei dem Regen doch nicht.
Die Luken hatte er bereits feſtzurren laſſen, konnte doch leicht ein
überkommender Brecher die Deckel mitnehmen. So ſteuerte Klaas
de Bur mit ſturmklarem Kutter auf Leegerſiel zu.

Mehrere Stunden waren vergangen. Noch immer ſang der Oel
motor ſein Lind in den Sturmwind hinein. Vom Hafen war nicht
das Geringſte zu ſehen. Da merkte Klaas, daß er die Orkentierung
verloren hatte. Er hätte längſt daheim ſein müſſen. Mit wenigen
Worten verſtändigte er ſeine Leute. Jan, der ältere der beiden Ge
hilfen, nahm aus dem Nachthaus die Raketenpiſtole und ließ einen
roten Stern zum Himmel ziſchen. Geſpannt durchdrangen die Blicke
der drei Fiſcher das Dunkel. Doch von der Küſte war nichts zu
ſehen. Kein Lichtzeichen deutete darauf hin, daß ihr Signal wahr
genommen wurde. Noch eine Rakete verlöſchte im Dunkel Wieder
nichts. Da entſchloß ſich Klaas de Bur, einen anderen Kurs zu
nehmen. Er wußte, ſie würden bei bleibendem Kurs auf die Sand
bänke kommen und ſtranden, Lieber wollte er den Sturm draußen
über ſich ergehen laſſen, als ſein Schiff auf das Watt zu ſetzen-
Doch vergeblich bemühte ſich der Fiſcher, das Schiff herumzureißen.
Der Wind hatte ſich gedreht und trieb das kleine Fahrzeug im Ver
ein mit der Flut der Küſte zu. Da ließ ſich Klaas treiben. Von
Zeit zu Zeit lotete Jan mit der langen Kursſtange die Waſſertiefe,
denn bei geeignetem Grund wollte Klaas den Sturmanker aus
werfen. Den Motor hatten die Fiſcher völlig abgedroſſelt. Der
Kutter jagte unter dem gewaltigen Druck des Sturmes wie raſend
dahin. Klaas ließ die Schwimmweſten anlegen. Er ſelbſt band
ſich am Ruderholmen feſt. Mit unwiderſtehlicher Gewalt trieb das
kleine Schiff auf die der Küſte vorgelagerten Bänke. Schwere
Brecher klatſchten über die Back. Die Fiſcher waren in ſteter Ge
fahr, über Bord geſplilt zu werden. Klaas de Bur gab ſich und
ſein Schiff verloren

Mitternacht war vorüber. Immer noch trieb der Kutter „Sa
turn“ vor der Küſte entlang. Mit unverminderter Stärke heulte
der Südweſt über die kochende See dahin. Aber der Kutter bot den
Gewalten Trotz. Noch ſtand Klaas de Bur angebunden am Ruder-
Die beiden Jungen waren im Nachthaus. Plötzlich gewahrte Klaas
am Horizont einen Lichtſchimmer. Jm Nu verſchwand der Schein
wieder. Mit weitgeöffneten Augen ſtarrte der Fiſcher in die Dun
kelheit. Da jetzt wieder das Blitzen. Das konnte nur ein
Leuchtfeuer ſein. Jetzt blinkte das Feuer wieder. Erregt riß Klaas
ſeine Uhr heraus. Er zählte gierig die Sekunden, in denen das
Feuer nicht blinkte. Danach konnte es nur der Feuerturm von
Braßmerſiel ſein. Sollten ſie denn ſoweit abgetrieben ſein?
Mit heiſerer Stimme ſchrie der Fiſcher: „Jan Jan kumm
rut!“ Mehrmals mußte er ſchreien. Der Sturm verlöſchte die
die wilden Rufe faſt in ſeinem Munde. Endlich hatte der Gehilfe
den Schrei ſeines Schiffers vernommen. Raſch verſtändigte Klaas
ihn, und ſofort erſchien Jan mit der Leuchtpiſtole wieder an Deck.
Rakete um Rakete ſtieg rot ziſchend empor. Jetzt nur nicht abge
trieben werden, dachte Klaas. Mit unmenſchlicher Kraft drückte er
das Ruder immer wieder herum. Das Blinkfeuer war ſein Ziel,
Da ſtieg an der Küſte ein roter Stern hoch. Man hatte ſie
entdeckt. Noch ein Stern und noch einer. Die Leute würden kom
men. Die Glocke heraus! Läuten! Noch eine Rakete ſteigen
laſſen! Zitternd vor Aufregung feuerte Jan die Piſtole ab.
Dann ſchlug er wie wahnſinig die Glocke.

Nach einer halben Stunde tauchte aus dem Dunkel der Umriß
eines großen Motorrettungsſchiffes auf. Minutenlang barte Arbeit
dann lag der Kutter im Schlepp des Rettungsbootes. Und nach
ſchwerer Fahrt durch die Küſtenbrandung gelangten die beiden
Schiffe in den ſchützenden Hafen von Braßmerſiel. Klaas de Bur
hatte über den „blanken Hans“ triumphiert.

Heinz Jacobs.

Sittengeſchichte des Weltkrieges.
Die Sittengeſchichte des Weltkrieges war bis heute noch nicht ge

ſchrieben. Wohl erhielt man in ſo manches Teilgebiet durch die
Publiziſt und Belletriſtik Einblicke; doch nun erſcheint im Ver
lag für Sexualwiſſenſchaft Schneider u. Co. (Leipzig-Wien) die
„Sittengeſchichte des Weltkrieges“, herausgegeben von
Dr. Magnus Hirſchfeld. Der erſte Band liegt bereits vor
ein zweiter befindet ſich in Vorbereitung

Die bürgerliche Moral wurde durch den Krieg umgeworfen.
Kriegsausbruch und Kriegsbegeiſterung brachten ein ungeheures
Aufflammen der Erotik. „Der Krieg bedeutete die Entfeſſelung der
vergewaltigten Triebe; ihr im Frieden nie erlebter Aufſchwung er
zeugte den großen Rauſch, der über Vernunft und Beſinnung hin
weg die Menſchen mit ſich riß. Es war wie ein legitimierter er
laubter Triebdurchbruch“. Er äußerte ſich verſchieden bei der
„Dame in der Loge“ und bei ber Kriegerfrau. Was für die eine
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nur Aufpeitſchung der Nerven, das war für die andere ein Leidens
weg. Die „Dame in der Loge“ fand Gefallen am Kriege. Die
Vorſtellung von Grauſamkeiten war bei ihr luſtbetont; ebenſo ihr
Mitleid. Wohltätigkeit wurde für ſie Sublimierung des Triebes.
In Hilfslazaretten tobten ſich die gelangweilten Töchter des Bür
gertums aus. Auch die Mode der Dame unterlag den Geſetzen
des Krieges. Sie paßte ſich ſowohl den erotiſchen Bedürfniſſen an
als auch der Kriegsuniform.

Anders die Kriegerfrau. Sie hielt ihren Einzug in die Produk
tion, erſetzte den Mann in der Fabrik. Männerarbeit führte zur
Vermännlichung; Sittenſchranken fielen. Was der Frau früher
unerlaubt erſchien, das wähnte ſie nun erlaubt. Die Verantwort
lichkeit im Geſchlechtsleben nahm ab. Den Kriegstrauungen ſtand
gleich nach Kriegsende eine erſchreckende Zunahme der Scheidungen
gegenüber; die Zahl der unehelichen Geburten ſtieg an; Kindes
tötungen und Abtreibungen mehrten ſich ungeheuer alles ſelbſt
verſtändliche Erſcheinungen der Kriegszeit. Um ſo verlogener war
das Wüten der Kriegsmoral gegen die „ungetreue“ Gattin. Nie
hat die doppelte Moral des bürgerlichen Sittenkodex ſolche Orgien
gefeiert wie im Kriege. Man forderte von der Frau, die eine ihre
Kräfte überſteigende Arbeit verrichtete, machtlos die Verwahr-
loſung ihrer Kinder zuſchaute und alle Aengſte des Krieges durch

wie die arbeitsgewohnten Töchter wußten ſich nicht anders zu hela
fen, als durch Verkauf ihres Körpers. Der eigentliche Herd der
Kriegsproſtitutton, der Kriegsmoral und der Geſchlechtskrankheiten
war die Etappe. „Die Hunderttauſende von Frauen in der
Etappe“, ſo heißt es in der Sittengeſchichte, „die das tägliche Brot
für ſich und die Jhren mit ihrem Körper bezahlten, waren gewiß
zum weitaus größten Teile keine „geborenen Proſtituierten“
„Ste wurden vom großen Kuppler, dem Krieg, proſtituiert an
Leib und Seele vernichtet „Verſeuchte Etappenmädel, Kran
kenſchweſtern, notzermürbte Einbeimiſche, deren Frauen ſich ver
kauften, Zwingburgen als Krankenhäuſer, Proſtitution in allen ge
heimen und erlaubten Formen, Schlemmerleben und Elend: ſolch
grelle Farben hat der Krieg auf die Leinwand der Geſchichte ge
kleckſt, um das tolle Bilde der Etappe bervorzubringen.“

Der Krieg hat über die Menſchheit unſagbare ſeeliſche Not ge
bracht. Ste iſt heute, 12 Jahre nach Kriegsende, noch lange nicht
ausgeſchöpft auch nicht in ſexueller Beziehung

gen Erkrankungen und der Selbſtmorde waren die Quittung da
rauf. Jhbren geſunden Inſtinkten folgend gab die Kriegerfranu
ihrem Liebesbedlrfnis nach; keine Strafen wegen der Liebesver
hältniſſe mit Kriegsgefangenen konnten ſie davon abhalten, in den
Gefangenen einen Erſatz für den fehlenden Mann zu ſuchen. Die
Verurteilungen trafen aber faſt immer Frauen aus dem ländlichen
und ſtädtiſchen Proletariat. Nur zu ſelbſtverſtändlich iſt die Zu
nahme der Proſtitution in den Großſtädten.

Tiefe Einblicke in das Geſchlechtsleben der Frau geſtattete die
Krankenpflege. Auch ſie trug nicht wenig zur „Entſittlichung“ bei.
Sexuelle Neugter, Schauluſt und Sadismus fanden nicht ſelten in
ber Pflegetätigkeit Erfüllung. Der Lagzarettdienſt war für viele
Frauen nur Mittel zum Zweck; für den Krieger aber war die
Pflegerin die erſte Frau, die er nach langer Zeit der Enthaltſam
keit um ſich ſah. Ausgehungert nach dem Weibe, ſtillte er dieſen
Hunger mit Gier. Und fand Gegengier. Ein Kapitel für ſich
iſt die Schützengrabenerotik. Plötzlich entdeckten die Aerzte die
Unſchädlichkeit der Abſtineng. Von ihrer Schädlichkeit aber wußte
man ſich nur zu bald an der verſchiedenartigen Erſatzbefriedigung
der Mannſchaften überzeugen. Erotiſche Lieder, obſzöne Bilder und
Gegenſtände, pornographiſche Lektlire und Träume waren alltäg
lich Tätowierungen und bomoſexuelle Betätigung an der Tages
ordnung. Eine Sublimierung der Geſchlechtsliebe, von der ſich die
patriotiſchen Gelehrten ſo viel verſprachen, erwies ſich als Hum
bug. Umſo ſtärker zeigten ſich die Folgen der ſexuellen Enthaltſam-
keit. Jede natürliche Scham ging verloren. Die Enthaltſamkeit
führte zur Abſchwächung, ja, zum Erlöſchen des Geſchlechtstriebes.

Eine der verhängnisvollſten Erſcheinungen war die Verbreitung
der Geſchlechtskrankheiten im Heere. Man war dagegen machtlos.
Merkblätter und Geſundheitsreviſtonen fruchteten ebenſo wenig
wie die Beſtrafung der Erkrankten. Die Zahl der geſchlechtskran
ken verheirateten Soldaten war nicht geringer als die Zahl der
unverheirateten. Die einen wie die anderen verſchleppten ihre
Krankheit und infizierten die Zivilbevölkerung. Aus Amerika wie
aus Deutſchland, aus Frankreich und aus Serbien, von überall
her kamen die gleichen Klagen. Einen weiteren Gefahrenherd be
deutete die Beteiligung der Frauen in der Armee; ſowohl unmit
telbar bei den Truppen als auch in der Rolle der „Hilfsdienſtmäd
chen“. Im Laufe des Jahres 1917 ſo lieſt man in der „Sitten
geſchichte“ bildete ſich allmählich eine eigentümliche Form ſexu
eller Beziehungen zwiſchen den weiblichen Hilfskräften und den
Offizieren heraus. Ende 1917 war es bereits vielfach üblich, daß
Frontoffiziere nicht mehr ihren Urlaub zu Hauſe verbrachten, ſon
dern es vorzogen, in einem Etappenorte zu bleiben. Die Folge
war, daß ungeheure Maſſen dieſer Frauen und Mädchen einer
Geſchlechtskrankheit anbeim fielen Auch die Kriegsbordelle ver
mochten nicht, der Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten Einhalt zu
tun. Zwar beſtanden beſtimmte Regeln und Vorſchriften, die be
folgt werden mußten. Es gab auch eine Militärpolizei, die fitr
Ordnung und für Eindämmung der Geſchlechtskrankheiten zu ſor
gen hatte. Vollkommen machtlos war ſie aber der Geheimproſtitu
tion in den beſetzten Gebieten gegenüber Not und Elend der ein
heimiſchen Bevölkerung waren ſo groß, daß ſich oft ganze Fami
lien ohne Unterſchied des Alters proſtituierten. Nicht ſelten für
ein Kommißbrot. Mütter boten ihre Töchter feil, kleine Jungen
führten die Soldaten und Offiziere zu ihren Schweſtern

Schließlich die Zivilarbeiterbataillone als Quelle geheimer Pro
ſtitution. In den beſetzten Gebieten wurden Familtenernährer und
Arbektsfähige verſchleppt und die allein zurückgebliebenen Mütter

zumachen hatte, auch noch Enthaltſamkeit. Die Zunahme der geiſti Es kommt darauf an „Dänggen Sie bloß mal ank Was
meinen Sie woll, was ich heude gegrichd hawee“

„Na, da ſaachenſes ſchonl“
„Nen anonymen Briefl“
„Den dädch aber ſofort ins Feuer ſchöeggen!“
„Warum denne?“
„Mid anonymen Briefen gibd ſich der andſchdändſche Menſch

nich ab.“
„Erloomſe mal! Alles mid Underſchied!“
„Wieſo denne alles mid Underſchied?“
„Jch meine es gommd doch ſehr darauf an.
„Da is mei' Horidzond zu gleene, um ſowas zu ferſchdehn. Wie

meinen Sien das
„Im meine, es gommd doch ſehr darauf an. Man gann doch

nich ſo mir niſchd dir niſchd eenfach jeden Brief ins Feuer dſcheg
gen, bloß weil er zufällig anonym is. Es gommd doch immer ſehr
drauf an, was drin ſchdehd

Er kann's nicht laſſen. Als die franzöſiſche Schriftſtellerin Colette
einmal Francis Carco beſuchte, ſaß dieſer auf der Chaiſelongue und
trank etwas mit einem Strohhalm aus einem rieſigen Glaſe. Was
trinken Sie denn da, lieber Freund?“ fragte Colette. „Abſinth.“

„Pfui Teufell Und warum trinken Sie ihn mit einem Stroh
halm?“ „Weil mir mein Arzt verboten hat, jemals wieder ein
Glas Abſinth anzurühren.“

Die geizigen Schokten. Drei Schotten gingen in die Kirche. Als
der Mann mit dem Klingelbeutel kam, wurde der eine Schotte ohn
mächtig. Und die beiden andern trugen ihn ſchnell hinaus

Dunkle Herkunft. Der römiſche Ariſtokrat Metellus, der politiſche
Gegner Cieeros, warf Cicero häufig in ſeinen Reden die niedere
Abkunft ſeines Gegners vor und erklärte ühn für einen Emporkömm
ling“. „Wer iſt überhaupt dein Vater?“ pflegte er oft zu fragen
Eines Tages ſagte Cicero, den die ſtändig wiederholte Frage des
Metellus ungeduldig gemacht hatte, mit einer verblümten Anſpie
lung auf die Mutter des Metellus, die durch ihren wenig einwand
freien Lebenswandel bebannt war: „Jch kann vuhig antworten, wer
mein Vater geweſen iſt. Aber was würdeſt du entgegnen, wenn ich
mich an dich mit dieſer Frage wenden würde

Galankerie. Napoleons Miniſter Talleyrand ſaß eines Tages bei
Diſch zwiſchen Frau von Stael und Frau Recamier und bevorzugte
dabei ſichtlich Frau Recamier. Da fragte ihn Frau von Stael mit
einem Hinweis auf ſeine andere Diſchnachbarin: „Wenn wir beide
gleichgeitig ins Waſſer fallen würden, wem von uns würden Sie zu
erſt zu Hilfe eilen?“ „O, Madame,“ entgegnete Talleyrand ſchlag
fertig, „ich bin ſicher, Sie ſchwimmen wie ein Engel.“

Auf einen Schelmen anderthalben. Huantſch will einen Schupo
beamten ärgern. Er Kagt ihn feixend: „Sagen Sie mal, Herr
Wachtmeiſter, haben Sie hier ein Laſtauto voll Affen vorbeifahren
ſehen „Nein,“ erwiderte der Schupo, „Sie ſind wohl unter
gefallen

Gräßliches Unwetter über Stetktin. Dem „Berliner Tageblatt“
enbnehmen wir: „Ueber Stettin ging Heute ein ſchweres Unwetter
nieder, wobei taubengroße Hagelkörner bald die Straße be
deckten.“ Da wirds den Stettinern aber Löcher in die Köpfe ge
hauen haben!

Eine myſteriöſe Mordſache. Das Berliner „12-UhrBlatt“ ergählt
vom Mordprozeß Libuda in Schneidemühl: „Dort wurde Laſch von
Baginſki ermordet. Darauf hat Baginſki Laſch gezwungen,
mit ihm die Leiche zu ver graben.“ Das gibt dem Prozeß doch
ein ganz neues Geſicht, wenn ſich der Ermordete ſelbſt vergraben hat.
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